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Se. Majeſtät der Kai ſer geruhte an 


mitgetheilten patriotiſchenEntſchluß. General- 


deſſen konnte 
umhin, mit dem lebhafteſten Intereſſe alle Er⸗ 


34. 


Lodzer T 


Abonnements: 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 


| 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, | 
| 

Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Dienſtag, den 30. Januar (II. Februar) 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neögctien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 
Telephon Nr. 362. g 


gebl 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kap. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. x 
Sämmtliche Annoncen-Eppeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


15. Jahrgang. 


ö 


Aufträge entgegen. 


—qͤĩ—̃ nme Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 24 
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Petersburg 8. Februar. 


den Prinzen Ferdinand in Sofia folgendes Tele- 
gramm zu richten: 


„Ich gratulire Ew. Hoheit herzlichſt zu 
dem Mir durch den Brief vom 21. Januar 


major Graf Golenitſchew⸗Kutuſow wird in 

Meinem Namen der Feier des Uebertritts des 

Prinzen Boris zur Landeskirche belwohnen und 

Meire Antwort überbringen. * 

4 n 185 „Nikolai.“ 
Mittheilung der Regierung. 

Als die kaiſerliche Regierung im Jahre 1886 

ihre Agenten aus dem Fürſtenthum Bulgarien ab⸗ 


berief, erklärte fie, damals in einem Communiqué 


vom 28, November, daß ſie mit dieſer Maßnahme 
durchaus nicht im Auge hat te, die Bande zu zer⸗ 
reißen, welche Bulgarien mit Rußland verbinden. 
Bulgarien iſt ein Geſchöpf Rußlands und ver⸗ 
dankt ſeine Exiſtenz ſchweren Opfern und An⸗ 
ſtrengungen des ruffiſchen Volkes. Schon kraft 
die kaiſerliche Regierung nicht 


ſcheinungen der bürgerlichen Organiſation Bul⸗ 


gaxriens, ſeine gegenwärtige Lage und fein zukünftiges 


Geſchick zu begleiten. Wir erklärten wiederholt, daß 
wir nur ein offenherziges Bekennen der Bulgaren 
ſelbſt erwarten, daß eine Wendung zum Beſſeren nolh⸗ 
wendig iſt, um die Vergangenheit vergeſſen und 
einen Anfang zu machen zur Wiederherſtellung 


der Beziehungen mit dem Fürſtenthum, gegründet 


auf gegenſeitigem Vertrauen und frei von jedem 
eigennützigen Triebe. Der erſte Schritt in dieſer 
Richtung iſt gegenwärtig gethan. Prinz Ferdinand 
wandte ſich an den Kaiſer mit dem ſchriftlichen 
Erſuchen, nach Sofia einen beſonderen rufſiſchen 
Repräſentanten zu ſenden, um der Ceremonie der 


Vereinigung des jungen Prinzen Boris; mit der 


orthodoxen Kirche beizuwohnen. Vor drei Jah⸗ 
ren, nachdem die Nachricht eingetroffen war, daß 
die damaligen bulgarſſchen Gewalthaber beabſich⸗ 
ligten, zur Beſtätigung durch die Volksverſammlung 
einen Entwurf zur Abänderung des Artikels 38 
der Verfaſſung von Tirnowa vorzulegen, welcher 
die Zugehörigkeit des Fürſtenhauſes zur ortho⸗ 
doxen Kirche ficherſtellte, konnte die kaiſerliche 


Soeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Welt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mal rei 
aller Nationen. 

2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. Ze 
Auch in 16 Lieferungen a 30 Kop. 

L. Zoner, gudhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigerk. 
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veneriſche 
wiſſenſchaftlichen Reiſe aus len Auslande zurück⸗ 


ͤœẽ— — —́— — 


eee 
Dr. med. Goldfar b, 


Specialarzt für Haut⸗, Gefchlechte: und 
Krankbeiten, it son ſei er 


gekehrt. 
Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
iana⸗Straße 31. * 


> . 


heiligſten Traditionen zu betreten. Die Stimme 
Rußlands, welches ſteis Mitgefühl für die Leiden 
und die Zerrüftung des glaubens verwandten 
Stammes im Oriente empfand, drang in die 
Herzen des bulgariſchen Volkes ein. Das Volk 
und ſeine Verwalter erkannten die Nothwendig⸗ 
keſt, die Herkſchaft des orthodoxen Glaubens im 
Lande zu ſchüßen und zu befeſtigen, eines Glau⸗ 
bend, welcher ein Unterpfand iſt für die unzer⸗ 
trennlichen geiſtigen Bande, welche Rußland mit 
dem von ihm befteiten Bulgarien verbinden. 
Dieſe Nachricht wurde überall in Rußland mit 
freudiger Sympathſe aufgerommen. Beſeelt von 
den Gefühlen der Großmulh und aufrichtigen 
Ae e für Bulgarien berückſichtigte der 
Kaifer die Biſte des Prinzen Ferdinand und ge⸗ 
rubte Allerhöchſt, ſeinenn Anſuchen entſprechen zu 
laſſen, indem er den Generalmajor der Suite 
Seiner Majeſtät, Grafen Goleniiſchew⸗Kutuſow, 
nach Sofia entſandte, um als Zeuge und Pathe 
in ‚feinem, Namen der Vollziehung des Sacra- 
ments der heiligen Salbung an dem minderjähri⸗ 
gen Sohne des Prinzen Ferdinand beizuwohnen. 


In land 
St. Petersburg. 

— Die Zahl der zur Ableiſtung der Wehr⸗ 
pflicht einberufenen jungen Leute belief ſich nach 
den Mittheilungen des Miniſteriums des Innern 
im curopäiſchen und aſiatiſchen Rußland im Jahre 
1895 auf 982,227, zu denen noch 25,318 Maun 
aus Transkaukaſien, dem Terck-und Kubangebiete 
kamen. In den akt ven Dienſt wurden 272,992 
Mann geſtellt. Das Manco betrug 1658 Mann. 
Nicht geſtellt hatten ſich 30,498 Mann, darunter 
7524 Juden; wegen mangelhafter Körperbeſchaffen⸗ 
heit erhielten 97,093 Mann Verfriſtung, der Land⸗ 
wehr erſter Kattogorie wurden 220,163 Mann 
zugezählt. Aus Transkaukaſien, dem Kuban und 
Zerelgebiete wurden 2749 Mann in den Dienſt 


geſtellt. d 

ae — Rußlands Zolleinnahmen im Jahre 1894 
Vom 1. Januar bis zum 1. November 1895 
gingen an der europäiſchen Grenze, mit Eiuſchluß 
der Schwarzmeer⸗Grenze des Kaukuſus, ſowie 
auch im Handel mit Finnland an Zolleinnahmen 
ein 85,396,000 Rbl. in Goldvaluta, gegen 
83,890,000 Rol im entſprechenden Zeitraum des 
Jahres 1894 und 71,756,000 Rbl. des Johres 
1893. An ſämmilichen Grerzen des Reſches 
gingen in den erſten zehn Monaten des Jahres 


Regierung nicht umhin, ihre Stimme gegen dieſe [1895 an Zolleinnahmen ein 95,793,000 Rbl. in 
Neuerung zu erheben. Sie warnte damals 5 I@olövaluta gegen 93,313,000 Rbl. im Vorjahre 


Communfſques vom 28. Februar 1893 alle Bu 

garen ohne Untetſchied der Partei vor der Gefahr, 
welche dem Volke droht, das bereit ſei, den Weg 
der Abweichung von feinen hundertjährigen und 
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und 79,156,000 Rbl. im Jahre 1893. Am be⸗ 
deutendſten war der Zollertrag von Thee — 
e Rbl. Gold, gegen 20,792,000 Röbl. 
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PA 


Anfang 7 Ubr. 


Das anerkannt beste 


WET Schmiermaterial für Dampfeylinder age 
Ä \ ist INGA 
Gebr. Meurer’s 


echt amerik. Ia. Cylinderöl. 


Ständiges Lager hiervon bei 


PARADIES. 
Täglich Concer 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle ug 


Leiter: Hapellmeiſte? Cernoch. 


Ende 12 Ubr. 


* 
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Wilhelm Gerke jr. 


‚Dzielnastrasse M 26. Haus H. Reicher & Co. 


der turopäiſchen Grerze 14,180,000 Rbl. Gold 
(gegen 14,971,000 i. J. 1894) und im Zollamt 
von Irkuſsk 6,857,000 Abl. Gold (gegen 
5,821,000 Rbl. i. J 1894) Ferner gingen an 
Zolleſnnahmen ein von: Rohbaumwolle 
12,310,000 Rbl., gegen 10,481 000 Rbl. im 
Vorfahre, Maſchinen — 3 459,000 Rbl., gegen 
3,500 000 bl. J. V., Sorten. und Stange neſſen 
— 2820,00 % Röbl., gegen 2,646,000 Rbl. i. V., 
Eiſenblech — 2,601,000 Rbl., gegen 2,016,000 


Röl, i. VB., Gaßeiſen — 2,000,000 Mbl., gegen | 
2,682 000 bl, i. V., Wein in Fäſſern — gegeben. 


1,922,000 Robl., gegen 1,947,000 Rbl. i. V. 


Moskau. Wie die „H. AJ.“ berichten, muß | 


der Jagd Klub bis zum 1. Aptil von allen 
Möbeln geräumt der Franzöſiſchen Botſchaft zur 
Verfügung geſtellt werden. Zu dieſem Termin be⸗ 
ginnen in den Klubräumen die Remonte⸗ und 
Aus ſtattungsarbeiten. Das große Gaſtzimmer, das 
während det Balles den Erlauchten Gäſten als 
Aufenthalt dienen wird, wird vollſtändig renopirt; 
die Wände werden mit Gobelins bedeckt, die im 
Werthe von 1 Million Francs aus Paris bezogen 
werden. In der hinteren Wand des Speiſeſaales 
(in der Nähe des Eigangs in die Spielzimmer) 
mird ſich der Ausgang nach dem Pavillon befin⸗ 
finden, welcher für die Vorbereitungen zum Sou⸗ 
per erichtet wird. Alle Tiſche werden dort gedeckt 
und ſodann zum Souper in die Säle gebracht. 
Die Proviſionen für das Souper (Geflügel, 
Gemüſe ꝛc.) werden aus dem Aut lande bezogen 
werden. Dieſer Tage traf der Maitre d’hötel 
des franzöſiſchen Bolſchafters hier ein und ſtellte 
mit dem Leiter der „Eremitage“, bei welcher das 
Souper zu 500 Gedecken beſtellt wurde, zwei 
Menu-Entwürfe zu je 6 Gängen auf. Dieſe 
Entwürfe wurden dem Borſchafter zur Beſtätigung 
überſandt. Außer dem von der „Eremitage“ zu 
ſtellenden Souper für 500 Perſonen wird noch 
ein beſonderts Souper für 100 Perſonen, mit 
ſpeziellem Service, angerichtet, Für das Souper 
zu 5% Perſonen erhält die „Eremitage“ co. 
15,000 Rel. Weine und Obſt werden von fran⸗ 
zöͤſiſchen Firmen geliefert. 
Wilna. Das Miniſterium der Volksauf⸗ 
klärung traf die erforderlichen Maßnahmen be⸗ 
treffs der von der Wilraer Municipalität nad» 
geſuchten Gründung einer mittleren chemiſch⸗tech⸗ 


niſchen Schule auf den Namen des verewigten 


Kaiſers Alexander II mit einem vierjäbrigen 
Curſe laut Reglement vom 27. September 1889. 
Zur Errichtung des Gebäudes für die neue Schule 
ſpendet die Wilnaer Municipalität 100,000 Rbl. 
und den 1½ Deſſjatinen großen Bauplah, wäh. 
rend der Adel des Wilnaer Gouvernements 
39,300, Rbl. für die Einrichtung der chemiſch⸗ 
techniſchen Laboratorien und Ateliers bewilligt. 
Niſhnij⸗Nowgorod. Den Typus eines 


U Waggons nebſt Kirche für die große Sibirijähe 
Vorjahre, und zwar gingen davon ein; an 1 Eiſenbahn Hat der Architekt C. E. Baumgarten 
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feſtgeſtellt. Derartige Waggons werden mit den 
Zügen mitgehen und an den Stellen abgekuppelt 
werden, wo immer ſich das Bedürfuiß nach her 
Kirche äußern wird. Der Baumgartenſche Waggon 
wird nach feiner Fertigſtellung im Mai hier cp» 
ponirt werden. 


Taſchkent. Zu den zahlreichen mehr oder 


minder heftigen Erdbeben, die Taſchkent in der 
letzten Zeit erlebt, hat ü jüngſt noch eines ge⸗ 
ſellt, das ſich der geſammten Bevölkerung der 
Stadt in einer recht deutlichen Welfe zu erkennen 
Es waren dies die beiden am Spät⸗ 
abend des 3. Januar, d. h. kurz vor Mifter⸗ 
nacht erfolgten Erdſtöße. Dieſelben waren fo 
heftig, daß die Hiuſer krachten und man glaubte, 
fie würden jeden Augenblick einſtürzen; die Häns 
gelampen ſchwankten hin und her, leichtere Ges 


genſtände fieſen um. Beſtürzt verließen die Be⸗ 
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wohner ihre Ruheſtätten und trachteten nur dar. 


nach, ſchneller das Freie 
in welchem die Vorſtellung noch 
war, entſtand eine förmliche Panik: 
ſpieler verließen ſofort die Bühne und die größere 
Hälfte der Zuſchauer machte ſich eilſgſt aus dem 
Staub. Größere Beſchädigungen oder Unglücks⸗ 
fälle find indeſſen nicht gemeldet worden. 


— EEE 
Zur Beſtenerung der Gewerbe. 


In den am 19. und 20. Januar ſtattge⸗ 
habten Sitzungen der Kommiſſion kam der Theil 
des Projekts zur Durchſicht, der die Beſtimmungen 
enthält über die Art der Verhandlung bei Ueber⸗ 
tretung der Vorſchriften des Reglements der ſtaat⸗ 
lichen Gewerbeſteuer, ſowie auch über die Strafen 


nicht beendet 


für Uecbertretung beſagter Vorſchriften. Somit 


iſt gegenwärtig von der Kommiſſion das ganze 
Projekt des Reglements über die ſtaatliche Ge. 
werbeſteuer durchgeſehen worden. Nur einige 
Fragen, die noch nicht endgiltig entſchieden worden 
find, müſſen nochmals berathen werden, deagleichen 
find auch die proſektirten Regeln über die per⸗ 


ſönlichen kaufmänniſchen Rechte und über ſtäd⸗ 
tiſche und Landſchafts⸗Abgaben vom Handel und 


von der Induſtrie durchzuſehen. Ferner wurden, 


zu gewinnen. Im Theater, | 


die Schau. 


wie wir der „Topr. Ipon. Tas.“ entnehmen, in 
der Sitzung vom 20. Januar anlößlich des Vor⸗ 
ſchlags der Vertreter der Moskauer Kauf ann⸗ 


ſchaft in Betreff Feſtſetzung einer progreffiven TR | 


Steuer von den Reineinnahmen der Unternehmen, 
die ihre Abrechnungen veröffenkiſchen, der 
Kommiſſion Angaben vorgelegt über den Betr A 
der Kapitalien dieſer Unternehmen, das Pro 


ent: 
verhältniß ihrer Gewinne zu den Gtündtpitalien, 0 


» 


die annähernde, Berechnung der Steuer von den 


Unternehmen, die einen Gewinn geben von we⸗ 
niger als 50% von 5 bis 8 %, von 8 bis 12 * 


| von 12 bis 18 % und über 18% Fu e 
letzten NR STR. "Br 
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rechnung der Steuer gemacht im Betrage von 
5, 6, 7 und 8 %),. Sodann kam die Frage zur 
Berathung, ob nicht von den Unternehmen, die 
ihre Abrechnungen veröffentlichen, diejenigen von 
der Steuer befreit werden ſollten, deren Gewinn 
weniger als 5% beträgt. Von der Mehrheit 
wurde befunden, daß kein Grund vorliegt, Aktien⸗ 
Geſellſchaſten eine ſolche Erlaffung zu gewähren, 
da Unternehmen von Privatperſonen in den Fällen, 
wenn fie einen Gewinn von unter 5 % geben, 
von der Beſteuerung auch nicht befreit werden. 
Da aber Privat⸗Unternebmen bei einer beſtimmten 
Minimalſumme des Gewinns, von dem berelts die 
Patentſteuer im Betrage von 3 % entrichtet worden 
iſt, von der Zahlung der Repartirungsſteuer befreit 
werden, ſo wäre es möglich, auch diejenigen Unter⸗ 
nehmen von der Prozentſteuer zu befreien, die bereits 


die Fundamentalſteuer im Verhältniß zu ihrem 


Gewinn entrichtet haben. Der geringſte Betrag 
der Prozentſteuer kann anſtatt auf 5 , bedeutend 
niedriger feſtgeſetzt werden (3. B. auf 1%“), mit 
allmählicher Steigerung. Die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage wurde aufgeſchoben, da 
vorerſt ein finanzieller Ueberſchlag gemacht werden 
muß. 


Jageschro nit 


— Kleinfeuer. Am Sonntag Abend ge 
gen 11¼ Uhr brach in einer im dritten Stock 
des Grand Hotel belegenen Kellnerſtube auf bis⸗ 
her ungufgeklärte Weiſe ein Brand aus. welcher 
von der ſtabilen Abtheilung des zweiten Zuges 
und einigen Freiwilligen bald gelöſcht werden 
konnte. Der entſtandene Schaden iſt ein ganz 
unbedeutender. 

— Warnung. Während der letzten Tage 
hat ein Individuum die Mildthätigkeit verſchiede⸗ 
ner mitleidiger Perſonen unter dem Vorgeben 
ausgenützt, daß es von Herrn Pfarrer Schmidl ge 
ſchickt ſel. Genannter Herr erſucht uns nun, das 
den zu benachrichtigen, daß dieſe Angabe 

eine lügenhaſte iſt und wird es ſich empfehlen, 
den Betrüger vorkommenden Falles anzuhalten 


und der Polizei zu übergeben. 


— In der Kautzſchen Millionen -Erb⸗ 
ſchafts⸗Angelegenbeit, welche ſeiner Zeit 
auch hier zu Lande und fpeciell.in unferer Stadt 
verſchiedene Gemüther beunruhigte, hat dieſer 
Tage vor dem Amtsgerichte in Inowraclaw der 
erfte Termin ſtattgefunden. Es haben hierbei nicht 
weniger denn 94 Perſonen aus allen Theilen 
Deutichlands und aus dem Königreich Polen ihre 
Erbanſprüche angemeldet und zwar waren die 
meiften perförlih im Termin erſchienen. Wie 
und nun von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
ſtehen die Ausſichten für die vermeintlichen Erben 
der bedeutenden Hinterloaſſenſchaft gleich Null und 
wird aller Wahrſcheinlichkeit der Fiskus, das iſt 
der preußiſche Staat allein erben. 

— Alle Diejenigen, welche am 29. Februar 

eboten ſind, haben alle Veranlaſſung, ihren 
1925575 in diefem Jahre mit beſonderem 
Glanze zu begehen, denn dieſelben werden ſodann 
eine achtjährige „geburtstagsloſe Zeit“ durchzu⸗ 
machen haben. Der nächſte 29, Februar tritt 


die Tortur durch die Hoffnung. 
Von 
| Graf de Villiers de l'Isle⸗Adam. 


Unter den Kellern des Offleial von Sara⸗ 
goſſa ftien_ eines Abends der ehrwürdige Pedro 
Arduez d Cepilo, der Groß-Inquifitor von Spa ⸗ 
nien, eine Treppe hinab zu einem tiefgelegenen 
Kerker. Hinter ihm her ſchritt ein Fra redemptor 
(Foltermeiſter), und vor ihm gingen zwei Beamte 
der Inquiſition mit Laternen in den Händen. 
Die Angeln einer ſchweren Thür knirſchten und 
die Männer betraten ein dumpfiges Verließ, wo 
dos durch eine ſchmale Spakte hereindringende 
Licht zwiſchen den in die OQuaderſteine einge⸗ 
mauerten Eiſenringen eine von Blut geſchwärzte 
Folterbank und einen irdenen Krug erkennen ließ. 
Auf einem Lager von Unrath, durch Feſſeln zu⸗ 
rückgehalten, eine eiſerne Kette um den Hals, ſaß 
ein in Lumpen gehüllter Mann. 

Dieſer Gefangene war kein Anderer als 
Rabbi Aſer Abardanel aus Aragon, der ſeit 
mehr als einem Jahr täglich gefoltert worden 
war, Und jedes Mal, „ſeine Verblendung war 
ebenſo verhärtet wie ſeine Haut“, hatte er ſich ge⸗ 
er feinen Glauben abzuſchwören. 

Bei dem Gedanken ſtanden dem ehrwürdi⸗ 
gen Pedro Arbuez d'Espila die Thränen in den 


© Augen, als er ſich dem bebenden Rabbi näherte 
und die folgenden Worte aus ſprach: 


„Mein Sohn, freue Dich, dent das Ende 
Deiner Leiden hinieden nahet heran. Wenn ich 
auch in Anbetracht ſo großer Hartnäckigkeit mit 
trauernder Seele erlauben mußte, daß mit eiſer 
ner Strenge gegen Dich verfahren wurde, ſo hat 
doch meine Aufgabe brüderlicher Correttion ihre 
Grenzen. Ruhe alſo heute Abend in Frieden. 


Lodzer Tageblatt. 


nämlich nicht in vier, ſondern erſt in acht Jah⸗ 
ren, alſo 1904 ein. Um ihren anderen Mits 
menſchen gegenüber alſo nicht im Nachtheil zu 
bleiben, empfehlen wir den Kindern des 29. Fe⸗ 
bruar, die Einladungen an ihre Freunde gleich 
hr eine achttägige Geburtstagsfeier ergehen zu 
aſſen. 

— Auf Wunſch des BergnügungdsKomiterd 
des hieſigen Cyeliſten⸗Vereins theilen wir 
bezüglich des für Freitag geplanten Jahrmarkts⸗ 
balles mit, daß für die Damentoiletten 
Bauerntrachten aller Länder und Völker der Ge⸗ 
nenwart — eventuell Sommertoiletten mit oder ohne 
Hut, für die Herrentoiletten desgleichen, 
jedoch mit Ausſchluß von Frack und Salonanzug 
erbeten werden; daß ferner kein Verkauf von ir⸗ 
gend welchen Marktwaaren oder Blumen ſtatt⸗ 
findet und nur das Souper extra zu bezahlen 
ſein wird. Im Uebrigen wird auf die Einladun⸗ 
gen verwieſen und um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung und möglichſt baldige Rückſendung der Ant⸗ 
wortés⸗ reſp. Zuſage » Karten gebeten. 

— Eine unfinnige Wette wurde am 
Sonntag Vormittag in einer in der Nähe des 
Giper'ſchen Ringes belegenen Schenke ausgetra⸗ 
gen. Ein Biegeleiarbeiter hatte ſich nämlich an⸗ 
heiſchig gemacht, gegen eine Entſchädigung von 3 
Rbl. ein Ouart Okowit im Verlaufe einer Stunde 
guszutrinken und es fand ſich auch wirklich ein 
Ungläubiger, der dieſen Betrag riskirte. Je nun, 
feine Wette hat der Betreffende glänzend gewon⸗ 
nen, denn es war noch nicht die Hälfte der feſt⸗ 
geſetzten Zeit vergangen, ſo war die Pulle leer. 
Kurze Zeit darauf verfiel der Säufer, der Er⸗ 
nährer von ſechs kleinen Kindern, aber in Krämpfe, 
ſodaß er per Wagen nach ſeiner Bebauſung ge» 
bracht werden mußte und bis geſtern Mittag war 
ihm das Bewußtſein noch nicht zurückgekehrt. 


— Die Geſchwind igkeit der Courierzüge 
ſoll, wie das Minifterium der Wege communication 
mittheilt, auf unſeren ſämmtlichen Bahnen bis 
auf 94 Werft (100 Kilometer) in der Stunde 
erhöht werden. 

— Eine Convention über Poſtſendungen 
von Waarenmuſtern fol zwiſchen England und 
Rußland abgeſchloſſen werden. Gegenwärtig haben 
die Verhandlungen über dieſen Punkt ihren 
Anfang genommen und es ſcheint, als wenn 
England Rußland einige Zugeſtändniſſe machen 
wird. 

— Der Entwurf des neuen Geſetzes über 
Actiengeſellſchaften wird im April von 
einer Commiſſion unter dem Borfig von P. P. 
Zitowitſch einer letzten Durchſicht unterzogen wer⸗ 
den, um alsdann dem Reſchsrath zur Bequts 
achlung vorgelegt zu werden. Im Entwurf, den 
wir ſeiner Zeit einer proviſoriſchen Beſprechung 
unterzogen haben, find verſchiedene Veränderungen 
vorgenommen worden. 

— Die Praxis hat den Beweis dafür erbracht, 
daß die Elſenbahnzüge ſehr häufig von Paſſagieren 
benutzt werden, die im Beſitze eines auf der 
Abgangsſtation unrichtig abgeſtempelten 
Billets find. Angeſtellte Nachforſchungen haben 
ergeben, daß derartige Billete in den meiſten 
Fällen giltig und nur durch eine Unachtſamkeit 
oder Nachläſſigkeit der eee Kaſſirer mit 


Morgen wirſt Du an dem Autodaſe ee neh⸗ 
men: wie Du weißt, erreicht Dich das Feuer 
nur aus einiger Entfernung, mein Sohn, und 
der Tod braucht mindeſtens zwei (oft drei) Stun⸗ 
den zur Vollbringung ſeines Werkes, weil wir 
die Stirn und das Herz des Verurtheilten ſorg⸗ 
ſam mit naſſen und kalten Tüchern bewahren. 
Ihr werdet morgen nur dreiundvierzig fein. Bes 
denke, daß Du, da man Dich in die letzte Reihe 
ſtellen wird, Zeit genug haſt, Gott anzurufen. 
Hoffe alſo auf das Licht und ſchlafe in Fr eden!“ 

Als Don Arbuez ſeine Rede vollendet hatte, 
gab er ſeinen Begleitern ein Zeichen, den Un⸗ 
glücklichen zu entfeſſeln, und umarmte ihn liebes 
voll. Dann trat der Fra redemptor an den 
Rabbi heran und bat ihn mit leiſer Stimme, 
ihm die Qualen zu vergeben, die er ihm bei dem 
Beſtreben, ſeine Seele zu retten, angethan hatte; 
und zuletzt umarmten ihn die beiden Inquifi⸗ 
tlonsbeamten, deren Kuß lautlos in den Kapuzen 
erſtickte. Als dieſe Ceremonie vorüber war, wurde 
der Gefangene allein, und vor Staunen ſprachlos, 
in der Finſterniß zurückgelaſſen— — — 


* ” 


Rabbi Aſer Abardarnel ſtarrte zuerſt, ohne 
daß ſeine Gedanken mit ſeinen Augen waren, 
mit trockenem Munde und von Leiden entſtelltem 
Antlitz auf die geſchloſſene Thür. —,Geſchloſſen?“ 
Dieſes Wort erregte in ſeinen verwirrten Ges 
danken ganz von ſelbſt eine Träumeref. Ein 
nagender Hoffnungsgedanke erſchütterte ſein Ins 
neres. Er ſchleppte ſich gegen die Spalte, wo er 
den ungewohnten Schein geſehen hatte, u d leiſe, 
leiſe ließ er mit langen athemloſen Unterbrechun⸗ 
gen einen Finger in die Spalte gleiten und zog 
die Thür gegen ſich. — O unglaubliche Ueber⸗ 
raſchung! Durch einen unerbörten Zufall hatte 
der Beamte, der die Thür ſchloß, den 1 
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einem falſchen Stempel verſehen worden find. Da 
es von den Paſſogieren nicht verlangt werden 
kann, daß ſie über das Reglement für die Stem⸗ 
pelung der Billete informirt find, fo hat das 
Minifterium der Kommunikationen bekannt gemacht, 
daß Paſſagiere mit unrichtig geſtempelten Billeten 
weder mit einer Geldſtrafe belegt, noch ausgeſetzt 
oder auf andere Weiſe inkommodirt werden dür⸗ 
fen. Das Zugperſonal hat ſich vielmehr in zwei⸗ 
felhaften Fällen ſofort telegraphiſch an den Kaſ⸗ 
firer der Abgangsſtation des betreffenden Paſſa⸗ 
giers zu wenden und Erkundigungen über die 
Giltigkeit des Billets einzuziehen. 

— Thalia⸗Theater. Der am Sonntag 
vor völlig ausverkauftem Haufe erſtmalig aufge⸗ 
führte Schwank „Der höchſte Trumpf“ hat 
einen großartigen Erfolg erzielt und wird das 
Stück fiher mehrere volle Häuſer machen. — 
Eine ausführliche Beſprechung über dieſe Pre⸗ 
miére müſſen wir Raummangels wegen auf Mor⸗ 
gen zurückſtellen. 

— Kaiſer⸗ Panorama. Immer neue 
Ueberraſchungen werden uns im Panorama zu 
Theil, eine der ſchönſten Scenerien des Tyroler 
Landes von Reutte bis Bozen zieht in dieſer 
Woche an dem entzückten Auge vorüber. Wie 
glücklich derjenige, dem is vergönnt geweſen, dieſe 
herrliche Natur in der Wirklichfeit kennen zu ler⸗ 
nen! Die Archbrücke und Gebirgsſcenerie bei 
Reutte, Fernſicht und Weg am Kalvarienberge, 
das Innthal und der Eingang zur Schlucht, die 
Waſſerfälle bei Oetz, das Oetzſhal, die Arlberg⸗ 
bahn, Fernſicht auf Stadt u d Befle Landeck, 
Brücke der Arlbergbahn bei Landeck, die Paſſeyr⸗ 
ſpitze vom Wiesberg aus, der Wlesberg 
ſelbſt mit der Triſannabrücke, das Kris 
ſannathal, Sannathal, Arlbergroute, und endlich 
Bozen vom Kalvarienberge aus geſehen, die be⸗ 
kannte Meierei bei Bozen, die Erdpyramiden und 
eine Gebirgsſcenerie bei Bozen ſind ſo hervor⸗ 
ragend ſchöne Bilder, daß ſie einen jeden Natur⸗ 
freund, auch wenn er nur die Bilder, allerdings 
dieſe treuen Bilder, kennen lernt, in Entzücken 
verſetzen muß. Ganz Tyrol iſt in 6 verſchiedene 
Reifen à 50 Bilder einneibeilt, möge es uns bald 
vergönnt fein, einen 3. Cyclus im Panorama 
ſchauen zu dürfen. 


— Den Röntgenſchen Strahlen iſt 
im gewöhnlichen (lektriſchen Bogenlicht ein Wett⸗ 
bewerber erſtanden. Verſuche mit ihm haben den 
Nachweis geliefert, daß es durch ſchwarzes Ebo⸗ 
nit, ſchwarzes Papier, dünne Holzbretichen und 
zum Theil ſogar durch dünnes  Staniol dringt. 
Es find beſonders die ultravioletten Strahlen, die 
dieſe Wirkung ausüben. Eine Verwechslung diefer 
Strahlen mit den Roentgenſchen iſt durchaus aus⸗ 
geſchloſſen, da dieſe bekanntlich nicht brechbar 
find, während die ultravioletten Strahlen im 
Gegentheil ſich ſehr ſtark brechen laſſen. Dieſe 
Eigenſchaft des elektriſchen Bogenlichts hat ein 
cand. techn. Schmidt aus München, zur Zeit an 
der technifchen ene zu Charlottenburg, be⸗ 
reits vor einem halben Jahre entdeckt. 

— In unſerer Zeit, wo die Zahl der dilet⸗ 
tirenden Maler und Malerinnen außerordentlich 
angewachſen, demgemäß auch der Verbrauch 
von Farben ſehr geſtiegen iſt, iſt auch die Her⸗ 


umgedreht, ehe der eiſerne Riegel das für ihn 
beſtimmte Loch erreicht hatte. Die Thür gab der 
N des Gefangenen nach uud öffnete ſich. 

Der Rabbi wagte einen Blick hinaus. 

Eine dämmerige Helle geſtattete ihm, einen 
Halbkreis von grauen Mauern zu ſehen. Vor 
ihm führten fünf oder ſechs ſteinerne Stufen zu | 
einem ſüwarzen Thorbogen, in den ein langer 
Corridor einmündete, von dem man weiter nichts 
ſehen konnte, als die erſten Schwibbögen im 
Hintergrunde. 

Behutſam und leiſe kroch er bis zur Schwelle 
des Bogens: Ja, es war wirklich ein Corridor, 
aber von unermeßlicher Länge! 
Dämmerlicht erhellte ihn und an dem Gewölbe 


Ein unſicheres 


84. 


ſtellung von minderwerthigen Farbſtoffen, welche 
dann als echte Ultramarina verkauft werden 
ſollen, ein lohnendes Geſchäft geworden. Dabei iſt 
es jedoch auch für den Laien ſehr einfach, gefälſch⸗ 
te Farbſtoffe als ſolche zu erkennen. Man nehme 
zu dieſem Zweck zwei etwa 30 Gramm haltende 
Medicinflaſchen, fülle ſie zu drei Viertheilen, die 
eine mit Alkohol, die andere mit Salmiakgeiſt, 
gebe in jede etwa 3 Gramm des verdächtigen 
Farbſtoffes, ſchüttle tüchtig durch und laſſe den 
Farbſtoff ſich abſetzen. Sind die Farben echtes 
Ultramarinblau oder Grün, ſo müſſen die über 


den abgeſetzten Farbſtoffen ſtehenden Flüſſigkeiten 
Iſt eine Flüſſigkeit 
daß der unterſuchte 


völlig klar und farblos ſein. 
gefärbt, ſo iſt feſtgeſtellt, 
Farbſtoff nicht reines Ultramarin, ſondern mit 
irgend einem organiſchen Färbemittel gefälſcht iſt. 
Auf Eiſenblech gebracht und auf einer Lampe ge⸗ 
glüht, verändern die echten Ultramarinfarben ihr 
Anſehen nicht. 


— Eingeſandt. Der hieſige Bankier 
Herr Morimilian Goldfeder ſchenkte aus Anlaß 
der demnächſt ſtattfindenden Vermählung ſeiner 
älteſten Tochter mit dem Doktor der Philoſophie 
und Chemie, Herrn Joſef Sachs für jüdiſche 
Arme 200 Röbl., für katholiſche 150 Rbl., für 
lutheriſche 150 Rbl., für die biefige Volksküche 
100 Rbl., zur Gründung einer Schloſſerei bei 
der Handwerkerſchule in der „Talmud Thora“ 
1000 Rbl., zur Pflege armer Kranken 100 Rbl. 
zur Unterflügung alter, arbeitsunfähiger Leute 
100 Rbl., für Waiſen 100 Rbl., für arme Wöch⸗ 
nerinnen 100 Rbl, der Caſſe des Commisvereines 
zur Unterflüßung armer Wittwen und Waiſen 
100 Rbl., für das Hoſpital des Herrn Sir. K. 
Poznanski 100 Röl., für die hieſige Sommer» 
colonie 100 Rbl. und für das Kinderaſyl 100 Rbl. 


Wie aus Obigem erſichtlich iſt, find alle Arme 


ohne Unterſchied der Konfeſſion, ſowie ſämmtliche 
Wohlthätigkeitsanſtalten bedacht worden. Wie 
edel dieſe That auch iſt, fo muß doch der Um⸗ 
ſtand ganz beſonders hervorgehoben werden, daß 


die Spendung der angeführten Rbl. 1000 eine 


höchſt zweckmäßige iſt und findet dieſe Summe 
in der Einrichtung einer Schloſſerei in der 
„Talmud Thora“ die unſtreitig nützlichſte Ver⸗ 
wendung. Die Handlung iſt wirklich nachahmens⸗ 
werth und gebührt dem edlen Spender der Dank 
aller humanen Menſchen. 


Herr Maximilian Goldfeder vertheilt Geld 
nicht des eitlen Ruhmes wegen, er giebt da, wo 
die a Hilfe erheiſcht und nicht wenig, ſtrebt 
jedoch nicht, gleich anderen reichen Leu en, daß 
ſein Name verherrlicht werde. — Auch bei Spen⸗ 
dung der bier genannten Beträge ſuchte er die 
Oeffentlichkeit ſo viel, wie möglich, zu meiden, und 
nur Dank einem Zufalle erfuhr es der Schreiber 
dieſer Zeilen und bittet ganz ergebenſt um Auf⸗ 
nahme derſelben in Ihr geſchäßtes Blatt, damit 
die gute Sache, zu der Herr Goldfeder die Inia⸗ 
tiative gab und eine ſolche große Summe ſpen⸗ 
10 durch die Theilnahme Anderer weiter a 

eihe. 


— Lotterie. I Gewähr). Am 8. Fe⸗ 
NT das iſt am 2. Ziehungstage der 1. Klaff, 
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in eine Ecke, dicht an einen Pfeiler gedrückt, und 
wartete halbtodt vor Schreck und Angſt. 

Es war ein Schließer, der elende herankam. 
Er ſchritt raſch vorüber, ein paar Daumen⸗ 
ſchrauben in der Hand, die Kapuze über den 
Kopf gezogen, und veiſchwand. Das Entſetzen, 
das den Flüchtling gepackt hatte, war jo furcht⸗ 
bar geweſen, daß er faſt eine Stunde ſtehen blieb, 
ohne ein Glied rühren zu können. Ein Wunder 
war geſchehen! Und von Neuem begann er, der 


möglichen Entweichung Aigen Erſchöpft 5 


von Leiden und Hunger, zitternd vor An 

ſchleppte er ſich weiter! . a 
DL ol Wiederum tönten Schritte, aber die⸗ 

ſes Mal langſamer und ſchauriger. Die weiß und 


aufgehängte Nachtlampen verliehen in Zwiſchen⸗ ſchwarzen Geſtalten zweier Inquifitoren tauchten 
räumen der trüben Luſt einen bläulichen Schein: 
ſprachen mit gedämpfter Stimme und ſchlenen 


der fernere Hintergrund verlor ſich im Schatten. 
In dem ganzen langen Gang war keine Thür 
zur Seite! Nur auf einer Seite, zur Linken, 
ließen mit gekreuzten Gifenftäben verwahrte 
Kellerlöcher ein unſicheres Zwielicht durch, das 
vom Abendhimmel kommen mußte. Und welche 
ſchreckliche Stille: — — Aber doch, da unten, in 
der Tiefe dieſer Nebel, konnte ſich ein Ausgang 
zur Freiheit befinden! Die ſchwankende Hoff⸗ 
nung des Unglücklichen war zähe, denn es war 
die letzte. 

Ohne weiter zu zaudern, wagte er ſich auf 
die Steinplatten, ſich an der Wand der Keller⸗ 
löcher entlang drückend. Langſam ſchlich er weiter, 
den Athem einhaltend und Schmerzensſchreie 
unterdrückend, wenn ihn eine bei der rauhen Bes |; 
rührung der Mauern friſch aufgeriſſene Wunde 
brannte. 

Plötzlich drang im Echo des Ganges das 
Geräuſch einer näherkommenden Sandale an fein 
angſtvoll lauſchendes Ohr. Ein Zittern ſchüttelte 
Be er Ran vor Aufregung. Er zwängte fich 


aus dem trüben Dämmerlicht da unten auf. Sie 


über etwas zu disputiren. Bei dieſem Anblick 
ſchloß Rabbi Aſer Abardanel die Augen: ſein 
Herz klopfte zum Zerſpringen; mit offenem Munde 
blieb er ohne Bewegung an der Mauer ſtehen, 
grade im Strahle einer Nachtlampe, ſeinen Gott 
anrufend. 
Vor ihm angekommen, hielten die beiden 
Inquiſitoren im Scheine der Lampe an — dies 
ohne Zweifel durch einen aus ihrer Unterredung 
hervorgegangenen Zufall. Der Eine von ihnen 
befand ſich beim Anbören der Worte ſeines Ge⸗ 
noſſen in einer ſolchen Stellung, daß er dem 
Rabbi grade ins Geſicht ſchaute! Aber, ſonderbar 
und doch natürlich, der Blick des Suquifitors 
war eines Menſchen, deſſen Ideen gänzlich bei 
dem Gegenſtande des Geſpräches find, 
merkſam lauſcht, und der darüber nachdenkt, was 
er antworten ſoll: die Augen waren ſtarr auf 
ihn gerichtet, ſie ſchienen ihn anzuſehen — und 
ſahen ihn nicht! 

Und wirklich ſetzten die beiden ſchrecklichen 


LI D WIH KRIK Us, Petrikanerſtraße 1 I T S. Yelrikonerktaße Mr. 19 em 19 empfehlt die neueſten 


Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide e von 30 Kop. an. 


Leichte rein ſeidene Stoffe, dens Gloffe, ſchön gemuſtert für 
. und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 

allen Farben von 30 u. 35 Kop. 
de Plüſche u. Velvets in vefglidenen Fark en 
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Möbelſtoffe. 


Läufer, Tevſer, isch Bette, 
und Schlafdecken, Portiéren, 
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in den prochipollien und moderuſten Mbendfarben, 
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ſehr billig! 
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Größte Auswahl, aller⸗ 
billigſte Couenrrenz⸗ 
Preiſe! 
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M 34, Lodzer Tageblatt. 8. 

der 166. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere wird ſein Aufenthalt ſchwer zu eruiren fein. Wie zöfiſchen Republik an die Ruffiſche Regierung er. der „Hon. Bp.“ Amphitheatrow find heute Mor⸗ 

Gewinne gezoge worden: | raffinirt der Betrüger vorgegangen iſt und warum gangene Einladung zuſagend zu antworten; 2) gen nach Belgrad und Soſia abgereift. g 0 

Auf Nr. 18775 Rs. 10,000. er auf den Namen Glas kam, erklärt ſich do-] die Organiſation der tuſſiſchen Abtheilung auf Berlin, 8. Februar. Bei der Berathung | 
Auf Nr. 319 Rs. 1,500. durch, daß der Privatier in Pommern vor ca. | der gen. Andftelung unter der oberſten Leitung des Etats des Aus wärtigen Amtes erklärte Staats⸗ N 
Auf Ni. 11091 Re. 1,000. 5 zwei Jahren das Bankhaus beauftragte, eine | des Finanzminiſters, wie in früheren Fällen im ſekretär v. Marihall: Dem Reichstage gehe in 1 
Auf Nr. 15860 und 21524 zu je RS. 500. Million von feinem Devot auf den Namen feiner | Departement für Handel und Manufıkturen zu dieſer Seſſion keine über den gegenwärtigen Etat 2 
| Auf Nr. 3455 Rs. 200. Frau, einer geborenen Glas, zu ſchreiben und die konzentriren und mit derſelben eine beſondere binausgehende Forderung für Marinezwecke zu. f N 
1 Auf Nr. 1099, 1541. 2715, 4034, 4654, ‚ Binfen hiervon zu ihrer Verfügung zu halten.] Kommſſſton aus Vertretern der betr. Reſſorts Die Frage nach einer ſtärkeren Vermehrung der * 


5234, 8649, 15032, 20974 und 23271 zu je In Folge deſſen ſcheint die Firma auch ohne | und Beamten des Finanzminifteriumd nach der Flotte bilde ſeit Langem den Gegenſtand von Er⸗ 


ö 1 

Ne. 100. Weiteres die 100,500 M. an Glas, als den | Beſtimmung des Miniſters unter dem Präfidium wägungen ſeitens des betheiligten Reſſorts. Der N 
Auf Nr. 206, 707, 774, 956, 1199, 1255, muthmaßlichen Bruder der Frau, abgeſandt zu des Direktors des gen. Departements, Wirkl. Zeitpunct, wann dieſelbe abgeſchloſſen werden \ 
1741, 5015, 2122, 3297, 3832, 4557, 4755, haben. Staatsraibs Kowalewski, zu betrauen, und 3) die könnte, bei noch unbeſtimmbar. Das &’gebniß \ 


| 5097, 6530, 6758, 7281, 7991, 9421, 11347, — Das neue Berliner Poſtamt nimmt erwähnte Kommiſſion zu beauftragen, die Bedin- werde feiner Zeit den Regierungen und dem 
N 12234, 12383, 12906, 15550, 15865, 16479, einen Flächenraum von 5026 am ein. Es liegt] gungen, unter denen die ruffiſchen Exponenten Reichstage unterbreitet werden und würde Klarheit 
17018, 17050, 17224, 18356, 18436, 18530, an der Königgräger und Deſſauer Straße. Par- | an der gen. Ausſtellung theilnehmen, aus zuar⸗ gewähren über die Bedürfuißfrage der angeſtrebten 
19578 und 21345 zu je Rs 50, terre befindet ſich im Vorderhauſ⸗ eine Audgabrs beiten und die Koſten, die mit der Organiſation Ziele und der finanziellen Mittel, welche gegen⸗ 
ſtelle für amtliche Blätter, ein Expeditionsraum der rufſiſchen Abtheilung verknüpft ſind, feftzus | wärtig und zukünftig an einmaligen und fort⸗ 


— 


3 — Ei nirter Schwindel. Bei (Zeitungsannahme), im Hinterhauſe iſt ein über | ſtellen. dauerden Nusyaben erforderlich ſein würden. Vom U 
f dem Danfhaute . e 552 ein Privat- 200 qm großer Packſaal, nebenan ein Raum für Die Königin der Tuch⸗ und Standpunkt der auswärtigen Dienſte könne vor⸗ 
mann aus Pommern mehrere Millonen“ Mark die Zeitungeſäck, Im Mittelbau liegt zu ebener Buckskin⸗Fabrikation. läufig nur betont werden, daß das Bedürfniß | 
| in preußiſchen vierprocentigen Conſols im Depot Erde der Verſendungsſa ıl: eben ein ſolcher iſt Wenn ein Ort im Deutſchen Reich durch nach Vermehrung der Flotte, insbeſondere der N 


liegen. uguſt vorigen Jahres erhielt nun auch im erſten Stocke, welcher außerdem die eigene Kraft, unerſchütterliche Arbeitsfreudigkeit Kreuzer ſeſt dem Vorjahre erheblich vemehrt 45 
die anne Si 858. air Panne den Bureaux der Beamten enthält; ſolche Bureauxſeiner Bewohner und nimmer ruhenden Fleiß 1195 dies beruhe nicht etwa auf Aenderungen der über⸗ 
Auftrag, 100,500 Mark von dieſem Depot an befinden ſich auch im zweiten Stockwerk. Gegen» geworden iſt, fo iſt es Forſt in der Lauſſtz, das ſreiſchen oder auswärtigen Politik, und ſolche ſei 
einen Herrn Glas, Weſtſtraße 3 (Hammerbrook) wärtig werden etwa 800 Zeitungen und Zeitſchrif. in Bezug auf die raſche Entwickelung mit Lodz weder eingetreten noch beabſichtigt, vielmehr feien 
in Hamburg zu ſenden. Da die Unterſchrift des ten vom Berliner Zeitungsamte verlegt; nahezu | diel Aehnlichkeit hat. Es iſt nicht allzulange her, die in Vo fahre entwickelten, vom Reichstage ge⸗ 
Drdre-Briefes mit der des Inhabers des Gut- eine halbe Million Zeitungsbeſtellungen ging im etwa 50 Jahre, da hatte die Stadt nur 2000 — billigten Geſichtspunkte maßgebend geblieben. Es 
babens genau ſtimmte, wurde die Ordre in einem Jabre 1895 dort ein; vereinnahmt wurden im 3000 Einwohner, unter welchen die meiſten Tuch bandelte ſich vielmehr darum, die Sicherheit der 
Werthbrſefe ausgeführt; bald darauf traf auch gleichen Jahre über 16 Millionen Mank. Täglich macherei betrieben. Mit amerikaniſcher Schnellig. Colonien zu befeſtigen und die deutſche Autorität 
die Empfangsquittung von Seiten der hamburger werden beinahe 1200 große Zeitungsſäcke ver⸗ keit iſt Forſt gewachſen. Die Schnelligkeit, mit dafelöft zur Geltung zu bringen, ſowie darum, 
Poſtbehörde in Berlin ein, wo rauf die Sache für backt und an die 180 Poftfiltalen in Berlin und der dieſelbe groß geworden iſt, läßt es erklärlich die überfeeifchen Intereſſen, vornehmlich des Han⸗ 


— u 


1 dad Bankhaus erledigt war. Ende Januar dieſes Umgebung gefahren. Außer dieſen 1200 Zeitungs- erſcheinen, daß die Ausdehnung der Forſter In, dels und der Schifffahrt nach Maßgabe der Ver⸗ 
Jahres ch jedoch & Bleichröder von khan ſäcken werden täglich etwa 20,000 Zeitungspackete duſtrie nicht ſo bekannt iſt, als es diefelbe Der» träge wirkſam zu ſchüten. Eine Steigerung des 
N, Depoſiteur die Anfrage, warum in der Jahres⸗ abgefertigt. Etwa 60,000 Exemplare Zeitſchriſ. | dient, Noch vor ein paar Jahren fragte ein von Bedürfniſſes entſpringe nicht einzelnen Vorgängen 
* Abrechnung (diefelbe wurde halbjährlich geſandt) ten und 450,000 Exemplare der politiſchen Zri« | der Regierung entſandter höherer Beamter einen der jüngſten Zeit, ſondern entwickelte ſich vielmehr 


Vertreter des Magiftrate, ob Forſt 4. oder 5000 organiſch aus der ſtetigen Zunahme der über ⸗ 
Einwohner bätte; dabei war die Stadt auf die ſeeiſchen Intereſſen, insbeſondere aus der Ausfuhr 
ſtattliche Zahl von 20,000 geſtiegen, während ſie deutſcher Produkte nach fernen Ländern, welche 
nach der letzten Volkszählung 1895 mit den an. im Jahre 1895 einen bedeutenden Aufſchwung 
grenzenden Ortſchaften ca. 33,000, der Stadtbe. genommen habe. Daß die deutſche Flotte mit 
zirk allein 25,630 Perſonen aufmiet. Während Zunahm» jener Intereſſen gleichen Schritt halte, 
die ausländiſchen größeren Fabrikſtädte und die ſei eine Forderung, welcher ſich das Reich nicht 
übrigen deutſchen Induſtrieorte ſelbſt von jedem entziehen könne. Die weitere Darlegung der Ge⸗ 
Kinde gekannt werden, wird man ſelbſt ſehr ge⸗ ſichtspuncte ſei für die Berathung des Marine» 
bildete Perſonen vergeblich nach dem niederlauſitzer Etats vorbehalten. 
Forſt fragen. Freilich in den Kreiſen der Con. Berlin, 8 Febeuar. Verhaftet worden 
fectionaire, Woll⸗ und Tuch kaufleute, da hat dieſer iſt der Bankier Friedmann von der. Aheiniſch⸗ 
Name ſchon länaſt einen guten Klang, denn Mil- weſtfäliſchen Bank. Friedmann, der Steglitzer. 
lionen Stücke Tuche werden von Forſt an dieſe ſtraße 27 wohnt, iſt in ſeiner Wohnung feſt⸗ 
verſendet. genommen worden. Im Bureau der Bank weiß 
Nicht weniger als 119 mächtige Fabrikge⸗ man noch nicht, welche Vorgänge der Verhaſtung 
bäude erheben ſich im Weichbilde der Stadt, und zu Grunde liegen. (ff 
bei einer Bahnfahrt gewahrt man ſchon von Weis „Wien, 8. Februar. Die Wiener Zeitung 
tem die Wahrzeichen derſelben, die unzähligen veröffentlicht eine Bekanntmachung, die Wieder⸗ 
hohen rauchenden Schlote. Von dieſen Fabrikg ' einberufung des Reicheraths zum 15. Februar 
bäuden dienen 112 der Buckskir⸗Fabrükation, 109 betreffend. — Die Prinzeſſin Marie Luiſe, 
werden durch Dampfkraft, 3 mit Waſſerkraft ge. Gemahlin des Prinzen Ferdinand, von Coburg, 
trieben; außerdem arbeiten noch 170 Fabrikanten iſt mit ihrem Sohne Cyrill und Begleitung hier 
in gepachteten Räumen, fo daß die Zahl der eingetroffen. Zum Empfange war der bul⸗ 
Tuchfabrikanten 282 beträgt. Dieſe laſſen zufams gariſche diplomatiſche Agent am Bahnhofe er⸗ 
men 3500 mechaniſche Webſtühle arbeiten, außer⸗ ſchienen. 5 
dem find noch 42 Handwebftühle im Gange. Die Paris, 8. Februar. Die Abkommandirung 
meiſten Fabrikanten haben auch ihre eigene Spin. des Marine⸗Attachee Grancey von Berlin bildet 
nerei; es find daher 365 Aſſortiments mit noch immer den Geſprächsſtoff in diplomatischen 
162,000 Spindeln im Betriebe. Selbſtverſtänd. Kreiſen. Minifter Lockroy, ſo heißt es, lleß ſich 
lich nehmen auch die Nebenbetriebe der Forſter durch einen directen Bericht des Botſchafters Her⸗ 
Tuchinduſtrie einen breiteren Raum ein: 180 | beite beſtimmen, die Abberufung anzuordnen, die, 
Pa Beim Vergleich mit dem 1895er Keſſel⸗Jätbereien und 122 Tuchwalken vervollſtän⸗ aber nicht durch einen Conflict des Attache 
Allee um reſultirt für den Monat Auguſt eine digen das Bild. Welch großes Heer von Arbei- mit den deutſchen Marine-Behörden verurſacht 
ehreinnahme von 102,162 Rbl. Für den Zeit. tern zu dieſen Betrieben gehört, trozdem die | worden iſt. Es ſcheint etwas Anderes vorgefallen 
eu vom 1. Januar bis 31. Auguſt v. J. hat neueſten Maſchinen piele Arbeitskräfte erſparen, zu ſein, denn es wird hier erzählt, Kaiſer Wil⸗ 
En Aa nach definitiver Ermittelung ein läßt fich leicht denken; der Schätzung nach iſt zur | helm wäre bei einem diplomatiſchen Diner vor 
nr ergebniß von 8,735 620 Rubel zu ver- | Brit 10,000 nicht zu hoch gegriff n. (Im Jahre etwa acht Tagen direct auf Graneey zugegangen 
Jeichuen. Dieſer Betrag überſteigt das 1894er 1894 betrug die genaue Zahl 8231 mit einer | und hätte ihm geſagt, daß ihn deſſen Abberufung, 
bei Seite geſchafft worden waren, wie oben bes Deſinitivum um 525 905 Nor. Beim Vergleich Lohnſumme von 536,580 Mk. 90 pf.) Ganz deren Urſachen er kenne, peinlich berühre. —- 
ſchrieben, entwich er mit feiner Geliebten auf den 115 de Achtmonats-⸗Proviſorium er⸗ ungch uer iſt die Menge an Rohmaterial, die in Zwiſchen Bourgeois und Cavaignoc kam es nach 
Paß von deren Bruder unter dem Namen Fuchs 1 Fi as Plu auf den Betrag von 700,320 Forſt verarbeitet wird. Im abgelaufenen Jahre einer Meldung des Matin anläßlich des Be⸗ 
als Salonpaſſagier mit der „Augusta Victoria“ Rebel: | find allein 17,944,470 kg Wolle verarbeitet ſchluſſes oer Wiederaufnahme der alten Reinach. 
nach New⸗Nork. Von hier aus ſandte er die Pariſer Weltausſtellung. worden. Wieviel das iſt, läßt ſich am Beſten | und Cornelius. Herz- Affairen zum Conflict, weil 
Papiere des Bruders zurück, und nun folgte die | Ueber die Betheiligung Rußlands an der | dadurch beurtheilen, daß man in Betrache zieht, Bourgeois das Ende der Skandal⸗Aera herbei⸗ 
Mutter und der richtige Fuchs ebenfalls dem Parſſer Weltausſtelung im Jahre 1900 ver, daß die keſammte in anz Deutjchland perarbei⸗ wünscht. — Der vermißt geweſene Sertfongcheß 
öffentlicht die Gefrkfammlung den Allerhöchſten tete Wollmenge im Ganzen 3,848,000 Ctr. be» Felbourg trifft beute aus Nizza in Paris ein. 
Befehl: 1) auf die don der Regierung der frar⸗ [ tuug. Aus dieſen Gründen hat ſich auch das Paris, 8. Februar. Vom Exgouverneur 


PR die Coupons von 100,500 Mark fehlten. Darauf tungen und nichtpolitiſchen Tagesbläter werden 
erklärte vatürlich das Bankhaus, daß dieſe Summe innerhalb 24 Stunden angenommen, verpackt und 
auf die Ordre des De ponenten an Herrn Glas in xpedirt. Hierbei find über 25 Beamte und Ber 
Hamburg geſandt fei. Sofort traf ein Schreiben dienftete in anftrengender Arbeit abwechſelnd in, 
aus Pommern ein, daß der Depofiteur keine Ordre Verwen dung. 40 Fuhrwerke fahren unausgeſetzt 
abgeſandt habe und es gar keinen ihm bekannten mit den Zeitungsſäcken und Packeten zu und von den 
Herrn Glas gäbe. Jetzt wurde nach dem Ordre. Poſtfilialen und Bahnhöfen. Dos Gewicht der 
brief geſucht, aber das Schreiben war ſpurlos ] Säcke und Packete beträgt täglich etwa 60,000 
verſchwunden; als man nach der Cople des Ab- (eg, alſo wären jede Eiſenbahnwagen erforder⸗ 
gangsbriefes forſchte, war auch dieſe aus dem lich, um ſie aufzunehmen und fortzuſchaffen. Noch 
Copirbuch entfernt. Jetzt fielen den Chefs und ſtärker iſt der Verkehr am Zeikungpoſtamte, wenn 
dem Procuriſten der Firma das bald nach dieſer am erſten eines Monats „die verſchie denen Unter. 
Affaire erfolgte Verſchwinden eines ſeit ca. 4¼ |. baltungd- und Monatsblätter, die Modejournale, 
Jahren in untergeordneter Stellung engagirten Amtsblätter 26. erſcheinen; e ſteigert ſich dann 
jungen Mannes auf, Die näheren Erkundigungen | die Zahl der zu pebirenden Sendungen um faſt 
ergaben, daß dieſer Jüngling bald darauf mit ein Drittel und müſſen Aushilfskräfte zur Bewäl⸗ 
einem jungen Mädchen Berlin verlaſſen habe. ligung der Rieſenarbeit zugetheilt und die Zei. 
Die in voriger Woche in Hamburg auf Ordre lungefuhrwerke vermehrt werder. Daß die Arbeit 
des Bankpräſes angeftelten Recherchen des Pro. Tag und Nacht, ohne auszufeßen, forkgeht, bedarf 
curiſten mit Hilfe der Criminal-Polizei haben, kanm der Erwähnung. 
wie das „Hamb. Fremdenblatt“ ſchreibt, Folgendes ; 
ergeben: In einem Heinen Hotel in der Weſt⸗ 
ſtraße, St. Georg, erſchien eines Tages Ende 
Auguſt ein Gaſt und gab an, Herr Glas Aus 
Erfurt zu fein. um dieſe Zeit traf auch der 
Poftbote im Hotel cin, und der angebliche Glas 
erhielt nach Legitimation den Werthbrief nach 
ausgeſtellter Quittung. Mit dieſem verließ bald 
darauf Herr Glas das Hotel, in dem er ſeinen 
Koffer zurückließ und ein Zimmer für mehrere 
Tage beſtellte; er wollte nur für einen Tag einen 
Abſtecher nach einem Nachbarort machen. Glas 
iſt jedoch, wie jetzt erwieſen iſt, mit dem Nach⸗ 
mittags⸗Schnellzuge nach Berlin gereiſt und 
Abends in's Geſchäft gegangen. Er hat dort fein 
Ausbleiben mit Unpäßlichkeſt eniſchuldigt, was 
ihm auch geglaubt wurde. Nachdem nun von 
dem angeblichen Glas, welcher mit dieſem Ange⸗ 
ftellten natürlich identiſch war, alle Beweisſtücke 
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Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Warſchau- Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

Nach dem heute vorliegenden Betriebsaus⸗ 
weiſe der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn beziffert 
ſich die Auguſt. Einnahme der Geſellſchaft nach 
definitiver Ermittelung auf 1,208,379 Rbl., welcher 
Betrag gegen die definitiven Vergleichsziffern des 
Jahres 1894 eine Steigerung von 138,241 Rbl. 


— 
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Schwindler nach Amerika nach. Da der schlaue 


Vorſprung hat, f 

7 A Gauner ein 3 2 Jahr Vorſprung 1 zul) x ehr Bedürfniß nach Forſter Wollauctſonen herausge- des Credit Foncier, Chriſtophle, liegt folgende 
Geſtalten nach einigen Minuten ihren Weg fort | unter dieſen Eitronenbäumen hineilen. Sobald er | Melt, deren erſte am 22. April d. J. abgehalten intereſſante Aeußerung vor: „Ich mußte au Ge⸗ 
mit langſamen Schritten und ohne Aufbören leiſe die Berge erreicht, war er gerettet! Er athmete werden ſoll und die von den Forſter Industriellen richt, um über die Näglichkeit der Garantſeſyndi⸗ 
redend. Sie verſchwanden in dem Dunkel, wo! die heilige gute Luft, der Wind blies ihm neucs lebhaft unterſtützt wird. Es wurden in Jorſt kate den Unterfucungsrichter zu informiren. Er 

der Kerker des Rabbi lag: Man hatte ihn nicht | Leben ein, ſeine Lungen füllten ſich ſchwellend, 10,494,710 kg Bucks tine fabrizirt, und der Werih hätte dieſe Auskunft ebenſo genau von meinem 

geſehen! Vorwärts! Es galt ſich zu beeilen. und um dem Gotte au danken, der ihm dieje | der Ausfuhr betrug nicht weniger als 52,500,000 ehemaligenPeivatfecretär, dem fetzigen Conſeilchef 

0 Jenen Schotten entgegen, von denen er jetzt Gnode erwieſen, erhob er beide Arme, die Augen] Mk. Der Kohlenverbrauch belrug 214,248 890 Bourgeois, erhalten können, denn Bourgeois führte 


vielleicht kaum noch dreißig Schritte entfernt] auf das ſternenbeſäcte Firmament gerichtet. kg. Nach dieſen Zablen kaun man ſich ein Bild | die Garantieſyadicate in den von ihm ausgearbelte⸗ 
war. Mit früherer Ege 155 100 ke Da ſchien es ihm, als 1 a Schatten machen von der Größe der Forſter Induſtrie. ten Finanzplan für die Ausſtellung 1889 genau nach 
I auf den Knieen, auf den Händen, auf dem Leibe | feiner Arme ſich gegen ihn zurückkehrte; er glaubte Die Fabrikanten haben unter ſich einen] demſelben Mufter ein, das uns füt die Südbahn 


zu fühlen, wie dieſe Schattenarme ihn umſchlan⸗ Finer Verſichernngs⸗Verein gegründet, der 131,000 
den, und wie er ſanft gegen eine Bruſt gedrückt ME Prämien für die Verſicherungsſumme von 
wurde. Und wirklich, eine hohe Geftalt ſtand vor 142 Millionen Mark einnimmt, 
e t ſenkte er die Augen zu Das böchſte Geſchäftsbaus der Welt 
. ed Ge Er 150 in den Armen des dürfte das -projeftirte Gebäude der Commercial 
debug fe abs ae og e Bere ern Soden dose 1720000 Bel des 0 
rbuez d'Eſpila, der ihn anſah wie ein guter 1 3 g 
Hirte, der fein verlorenes Lamm wiedergefunden eu bent Henle wozu zwei unter 
Jab, die Augen voll großes Tbräuen! 055 EEE eau liegen. Zwei mächtige Kuppeln 
Rabbi a nere Piper deückte den unglüdticen TI 16 Fendi ds Dark Yaaree 
Rabbt mit ſo glübender Nächſtenliebe ans Herz, Backffeinen hergeſtellt 11 ani e weißen 
daß das härene Hemd, das der Dominikaner 10 Uh rbeſtellt die inneren Holdnerllednn, 
unter der Kutte trug, feine Haut abrieb und ben aus Mabagont. Sede Office wird . 
wund mache, Und wäbrerd Rabbi Mer Abar⸗ einen diebesſicheren Schrank enthalten. Zehn Bahr 
danel in den Armen des Ir quiſitors vor Todes⸗ a ae. N, 5 anne er 
angſt röchelte und verwirrt begriff, daß alle die auf 1.250 000 Dol eihä ken ſind vorläufig 
Geſchehniſſe des Abends nur eine beabſichtigte %, e ein f 
ortur geweſen waren, die Tortur durch die 1957 72 8 
Hoffnung, flüſterte ihm der ſchrecklſche Priefter Neneſte Nachrichten. 
mit brennender, vom Faſten heiſerer Stimme 5 — g 
und im Tone des väterlichen, liebevollen Vor⸗ Peteroburg, 8. Februar. Der General⸗ 
wurfs ins Ohr: ED major Graf Golenitſchew⸗Kutuſow iſt heute ins 
„Aber wie, mein Sohn! Am Vorabend, Ausland abgereiſt. 


diente.“ Man erzählt, daß wegen der Vorladung 
Chriſtophle's ein Conflict zwiſchen Gavaignec und 
Bourgeois ausgebrochen ſei. 
London, 8. Februar. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Prätoria vom 6. d. M. gemeldet. 
Das Organ der Regierung von Transvaal, die 
„Prätoria Preß“ ſchreibt: Die Regierung wünſche 
nicht, ſich die moraliſche Unterſtützung einer-civjlis 
firten Macht zu entfremden, die Bürger und die 
Regierung würden jedoch bis auf den letzten 
Mann der Idee eines fremden Protectorates ent⸗ 
gegen treten. Wenn die engliſche Regierung in 
freundlicher Weiſe mit der Republik die Beſchwer⸗ 
den der Vergangenheit gut mache, werbe die 
Regierung von Transvaal alles aufbieten, um 
für die Förderung der Intereſſen Südafrikas mit⸗ 
Ara, l 95 5 LET 315 
ondo n, 8. Februar. Die. Ausliefe 
Arton's iſt endgiltig bewilligt worden, a At ag 
London, 8. Februar. Den Times wird 


den Schmerzensweg wieder auf; und bald ge⸗ 

langte er in den dunklen Theil dieſes ſchrecklichen 
anges. N | 

Plötzlich fühlte der Unglückliche einen kalten 

Luftzug auf den Händen, die er auf die Stein⸗ 

fließen ſtützte; diefer Latz kam aus einer 

Spalte unter einer kleinen Pforte, die den langen 

Mauergang abſchloß.— O Gott, wenn dieſe Pforte 

ſich öffnete! Noch außen öffnete) Er uglaſuchte. 

die Pforte von oben bie unten, ohne ſich über, 

ihre Beſchaffenheit recht klar zu werden, well es 

rings um ihn dunkel war. — Er taſtele: kein 

Riegel! Kein Schloß! —Eine Klinke Er rich 

tet ſich au: die Klinke gab dem Drucke feiner 

Hand nach, die gehelmnſßvolle Pforte öffnete ſich 

geräuſchlos vor ihm wr 

2Halleluja!“ murmelte der Rabbi, als er auf 

der Schwelle der Thür ſtand und hinausſchaute, 

und ein einziger tiefer Seufzer des Dankes ent⸗ 

bob ſich ſeiner gepreßten Bruſt. 15 

Die Pforte hatte ſich auf einen von ferne 

heller Nacht beleuchteten Garten geöffnet! Auf in 

den Frühling, die Freiheit, das Leben! Denn an 

den Garten ſtieß dag offene Land, das ſich fort⸗ 


jew 


u 


ſetzte bis zu den Sierras, deren zackige blaue vielleicht des Heiles, der Erlöſung.. wollteſt Petersburg, 8. Februar. Der Doyen] England iſt die erſte Macht in Südafrika und 
Finien ſich auf dem hellen Himmel abzeichneten) ] Du uns verlaſſen. ?* ound deer ruſſiſchen Redakteure Komarow, der Chef-] muß beſorgt fein, die holländischen Republiken 
Auf, von hinnen! Er würde die ganze Nacht! — —— redakleur der Zeitung „Cahrn“, und der Redakteur | gegen die Einmiſchung jeder anderen Macht . 
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Loder Tageblatt. h 


ſchützen. Das Blatt fragt, warum England nicht 
Garantien für die Unabhängigkeit Transvaals 
gegenüber allen Einwanderern giebt, wenn es 
fleht, daß die Intereſſen des engliſchen Gebiets 
und Trans vaals dieſelben ſind. Bei einem 
ſolchen Abkommen würde die Republik Trans⸗ 
vaal es nicht nöthig haben, einen eigenen Seehafen 
zu erwerben; ein gegenſeitiges Ueberein kommen, 
durch welches die Benutzung der Delagoa⸗Bay 
Transvaal ſtets garantirt wäre, würde genügen. 
Die Times erfahren ferner, daß, da die Bedin⸗ 


gungen für die zukünftige Leitung der Geſchäfte 


der Chartered⸗Company vorläufig geregelt ſind, 
Rhodes ſich unverzüglich nach Rhodefia begeben 
und dort feinen Wobnfiß nehmen werde. 


London, 8. Februar. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus aus Pretoria war in 


der Verhandlung gegen das Reform⸗Comité am 
6. de. der Hauptz'uge Jacobus Demeillon. Er 
ſagte aus, Oberft Rhodes und andere Mitglieder 
des Reform⸗Comités hätten ihm am 28. Dezember 
v. J. mitgetheilt, daß Jameſon, vom Comité dazu 
aufgefordert, auf dem Wege nach Pretoria ſei, 
um daſelbſt die Ruhe aufrecht zu erhalten. — 
Aus der Verhandlung vom 6. ds. iſt nichts 
Weſentliches zu melden. — Wie den Times aus 
Kapftadt gemeldet wird, find die Territorien 


Montfioa und Skanning von der britiſchen Süd⸗ 
afrik a- Kompagnie abgelöſt und wieder unter , 


die Verwaltung des Oberkommiſſars geſtellt 
worden. 

London, 8. Februar. Aus Konſtantinopel 
wird den Times gemeldet, der Sultan habe die 
Bolſchafter um ihre Meinung befragen laſſen 
betreffs der Forderung der Einwohner von Zeitun, 
daß aus ihrem Diſtrikt ein zweiter Libanon 

gemacht werde. 

Madrid, 8. Februar. Anläßlich der Der 


bei der Ankunft des Marſchalls Martinez Cams 
pos feſtgenommen wurde, dann aber zu entfliehen 
ſuchte und auf der Flucht von einem Gendarmen 
getödtet wurde, veranſtalteten die Republikaner 
heute eine Kundgebung; es wurden einige aufs 
rühreriſche Rufe ausgeſloßen, doch wurde die Ord⸗ 
nung nicht geſtört. 

e 8. Februar. Die Kom⸗ 
miſſion zur Regulirung der venezulaniſchen Grenze 

iſt geſtern zuſammen getreten. 

Chicago, 8. Februar. Der Zimmer- 
mann Klactike, welcher vor fünf Jahren von 
England hier eingewandert. iſt, chloroformirte 
Pater, Mutter, Frau und drei Tochter, erſchoß 
fie dann und entleibte ſich ſelbſt. Nach einem 
hinterlaſſenen Schreiben bildete bitterſte Armuth 
das Motiv der That. 

Ottawa, 8. Februar. Die Regierung von 
Kanada hat angekündigt, daß fie eine Refolution 
einbringen werde betreffend die Zablung einer 
jährlichen Subventſon von 50,000 Dollars auf 
5 Jahre für den direkten, vierzehntägigen 
Dampferdienft zwiſchen Canada, Frankreich und 
Belgien. 


Gelegram me. 


Wien, 9. Februar. Eine hier eingegangene 
Meldung aus Konſtantinopel beſagt, daß die Ver⸗ 
handlungen zur friedlichen Beilegung des Auf⸗ 
ſtandes in Zeitun ohne Ergebniß verlaufen ſeſen, 
da kleiner der beiden Theile die Bedingungen des 
anderen annehmen wolle. Nach dieſer Meldung 
find die von türkiſcher Seite geſtellten Bedingun⸗ 
gen: Ablieferung der Waffen, Auslieferung der 
Führer und Wiederaufbau der Kaſerne. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen fordern dagegen, daß, wenn ſie die Kriegs⸗ 
waffen mit Ausnahme der Jagdgewehre und Piſtolen 
abliefern ſollen, auch die Mohamedaner, einſchließlich 
derjenigen des Bezirkes von Aintab, entwaffnet 
werden müßten. Die Auslieferung ihrer Führer 
verweigern ſie unter dem Vorwande, keine Führer 
zu haben und den Aufbau der Kaſerne lehnen fie 
mit der Begründung ab, daß dieſelbe von türki⸗ 
ſcher Seite zerſtört worden ſei. Sie verlangen 
ihrerſelts ferner Befreiung von der Weinſteuer 
für ſechs verfloſſene und drei kommende Jahre, ſo⸗ 
wie einen chriſtlichen Kaimakam, welch letzterer 
übrigens in dem Reformreglemeyt vorgeſehen 
iſt. Das mit der Vermiitlung bei den Ver⸗ 


handlungen betraute Conſularcorps ſieht ſeine 


Inſtruclionen für erſchöpft an; im Uebrigen 
ſitzen die Boiſchafter die Verſuche zur Erzielung 
einer Einigung fort. Der Miniſter des Aeuße⸗ 
ren Tewfik Paſcha beſuchte Freitag die Bolſchaf⸗ 
ter, um mit ihnen über dieſen Gegenſtand zu be⸗ 
rathen. 
Paris, 9. Februar. Im geſtrigen Mini» 
flerrath wurde der Geſetentwurf betreffend die 
Organiſatſon der Colonialarmie definitiv fehle 
geſtellt. Die nunmehr in der Deputirtenkammer 
eingebrachte Vorlage unterſtellt die Colonialarmee 
dem Krirgsminiſterium, wodurch fi eine beſſere 
Verwerthung der zur Verfügung ſtehenden Ele⸗ 
mente ohne Erhöhung der Ansgaben ergiebt. 
Paris, 9. Februar. Im parlamentariſchen 
Ausſchuſſe für Arbeitsfragen ſagte der Miniſter des 
Akußeren Berthelot, das Völkerrecht geſtatte die 
Einführung einer Steuer auf ausländiſche Arbei 
ter nicht. Der Miniſter bekämnſte ebenſo den 
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Vorſchlap, eine Steuer von Arbeitgebern zu er⸗ 
heben, welche ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, b 
da dies zu Gegenmaßregeln führen würde. Die f 
Commiſſion verwarf darauf jede Sonderbeſteuerung 


ausländiſcher Arbeiter. 

Lima, 9. Februar. Durch eine Petroleum⸗ 
Exploſion in der Fabrik der „Peruvian Corpora⸗ 
tions“ in Callao brach in der letzten Nacht ein 
Feuer aus, welches 60 Tonnen Kohlen, 2 Der 


hälter Petroleum und einen Theil der Vorraths⸗ 


räume zerflörte. Die Stadt Collao war ſechs 


Stunden hin durch in der größten Gefahr, da ſich 


große Lagerſchuppen mit Petroleumfäſſern in 


unmittelbarer Nähe des Feuerherdes befanden. 
Der Arbeiter, welcher das Feuer verurſachte, 


wurde getödtet und zwei Feuerwehrleute ver- 
wundet. 


An econ mene Fremde, 


Grand Hotel Herren: Hoffmann und Krohne aus 
Berlin. — P. Fischer aus Wiesbaden. — H, Fischer aus 
Dresden, — Butowicz aus Odessa. — Dresdowski aus 
Moskau, — Pretorius aus Riga. — Wolff aus Gleiwitz. 
Kalfa aus Odessa. — Preger aus Kalisch — Wasser- 
zweig aus Petrikau, — Arintow aus Duszet. — Silin 
aus Suctaniczuk, ' 

Hotel Mannteuffel. Herren: Paulus aus Buck, — 
Furman aus Bengenfeld. — Krmpinski aus Warschau. 
— Piersczinski aus BRuda-Guzowska. — Bogaar aus 
Budapeıt. — Faulenbach aus Krefeld, — Mrozowski 
aus Radom. — Feist aus Kastel — Bamendik aus 
Buchara. 

Hotel de Pologne. Herren: Präsident Dobra- 
nicki aus Ozorkow. — Kobylecki aus Dzierlinska-Wola, 
— Worner aus Paczniew, — Witkowski aus Enes. — 
Niedzwiecki und Baranowicz aus Widawa. — Chrza- 
nowski aus Petrikau. — Kaledkowicz aus Konin, — Wis- 


erdigung eines Individuums, welches am Dienftag , licki aus Kattowitz. — Czesnik, Hepner und Kahan aus 


Warschau, 
p ˙mbA ˙ Ä |). INN SUR 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8 Februar 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.08 — — 10 81 
„ 78% — — 8.60 — — 843 
Im Ausſchank 100 11.18 — — 10,96 
x 780 8.72 — — 8.55 
8 — —ijbd , - da ARTE An u TE 
Gelreidepreiſe 


Warſchau, den 8. Februar 1896 
(in Waggon-Labungen 


vro Pub 
KRopelm, - 
leisen, 
ein von 81 bis 83 
itel 1 03:04 0 
Drbinär 168 5 18 
Nonnen. 
in BAD } ele 
Mittel „ 56 58 
Drbindr „ 53 „ 66 
Daler. 
in . „ 87 70 
Mittel „ 68 „ 66 
Drbinär bos est 
Gerſie. 
ein N.. 
ittel „ 6 „ 88 


Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Oubig vom 1. October n. St. 1895. 


Sünden und Minuten, 


Ankunſt der su 2401 400 651 11.11 


Züge in Lodz 

Abfahrt der Züge 

v. Koluſchki 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.00 — — 6.47 — 
„ Bzin — 1243 — — 3.02 — 
„ Iwangorod ii - e obe 

„ Stierniewiee | 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Mlexandrowo — 2.40 — 8.25 — 2.25 
15 mb.) f — 12.32 — 53.50 — 9.46 
„ Berlin 154 — 7.29 — 1153 — | 117 
„ Ruda Ouſows.. — 6.26 8.13) — | 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 

„ Petersburg 12.43 — — 11.23 — | — 

„ Petrokom — 6.50 — 1.37 5.430 7.35 
„ Cienſtochau — 12.380 — 11.230 3.23 — 

„ Zawierele — 10.55 — 10.17 2.13 — 

„ Dombrowa — 8355 — 58 1.— — 

„ Socnowiee — 815 — 8.30 12.40 — 

„ Oraniea — 19.00 — 8.05 1.-| — 

— Wien — —— 9.390 7. — 


ee eee e eee eee 
8 0 205 12.40 6.0 10 115 510 7.45 


Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.43 7.38 8.13] 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 4.590 — | 954 
„ Bıin en | — 202 988 — — 
„ Imwangorob — — 3.080 308 —. — 
„ Sklerniewiee | 4.50 9.— — 3.36 7.40 9.51 
„ Ulexandtowo — 3.10 — 9.30 — | — 
„ Bomb.) a | — 748 — 1200 — | — 
erlin 9 42 — 8.590 — 6.24 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — | — 89 10.41 
„ Darſchau 6.10 10.555 — 5.10 0 35 12.00 
„ Moskau 6.1—— — 653 — 
„ Petersburg 6.00 — — 730 12.40 — 
„ Petrolow 241 — 9.24 4.12 7.39, 11.15 
„ Tzenſtochau 227 — 1.50 6.32 10.08. 5 
„ Zawlercie 5.25 — 1.09 7.49 1135 — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 920 100 — 
„ Oraniea 6.20 — | 2.10) 8.50 12.8 — 
„ Wien 4.07% — 8.29 7.04 407 — 
Cou⸗ PPaſſa⸗ 
rierzug gierzug 


Anmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zell von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Jaferate 


Die Bronce - Waaren⸗ ſowie Gas- und 
Nophla-Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig Hennig, 


petrikauer-Straße Ur. 13, 
ſämmtliche Rrprroturen 
prom pie uad billige Ausführung zu. 


ewniki ed: 
Widsewska 64 i 
Cena Okowity s dnia 10 Lutego 


Hurtowa w. 78% 
Saynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa. 10 kop. od stop nia.) 


u 
Magasin des Meubles 
P. Globus 


Blelahaka Nr. 5. 


— — 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
. auf jede Frage kurzen und richtigen 


& 
allgemeinen Wissens. 
€ 


—— —— — 

„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein 50 unentbehrliches wie 
Or. Jul. Rodenberg.) N 
Verlag des Bibliographlschen Instituts In Leipzig u. Wien. 

Zu bezlehen durch: | 

L -Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 
. 


KKK AAN 
aße Nro, 248 in Wulka. Zu 
„Zum Lindengarten“ 


Ar K 3 
2 Petrſtauer⸗St 5 
ch Frühſtücke, Mittage und Abendbrot, f 


Reſtaurant 
empfiehlt tägli 


MU 


Neben der an ber Krutkaſtraße Nr. 13 
und Nikctajewskaſtraße 19 befindlichen 
Schmiede und St llma Perel, ift no d die 


Lackirerti und Slellmucherei 


nebſt Wohnung ſoſo t zu Hermiethen. 
Näbere Auskunft bel 8. Danziger, 
Piotrkowska Ar. 23. 


—— ̃ — ——v— 


Wer überſetzt 


Pufſätze techulſchen Inbalts aus dem 
Deurimen ins RNuſſiſch ? Gefl. Offer⸗ 
ten sub „Trar slat-ur“ 31 abzue. bei 
dem Portier des Gland Hotel. 


eſucht, 

3—4 Zimmer, Küche und Zubelör, in. 
der Nähe der Rokocinerſtraß:, in ruhigem 
Haufr, am biſten in halbes Haus. Fall; 
am 1. März beziehbar, jo bin ich bereit, 
jetzigen Mleiher Eniſchädigung für den 
Monat März zu zal len. Offerten unter 
D. D. an die Redaction duſes Blatter. 
— —— ——— —— 

Möbel-Magazin von 3 

Jan Barczewski, 


Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel füt Schlaf und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werben angenommen 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


h) 
Henryk Elzenberg 
Poludniowaſtraze Nr. 28, Haus Reicher 
Übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Cintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
I I alt Ifäyen MuRLinDe 


* Fahnen 5 


Zahnarzt 8 


F. FIL T 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne la Gold, 
Plat na und Kau ſchuk. 


wales 86% 


931 


= Boeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auf lage; = 


Fr 


* 


J . 


sländiſche Getränke zu mäßigen Preiſen. 
Jeden Donnerſtag und Sonntag: Vorzügliche Flaki. 
Indem ich mich tem Web wol e! des geehtten Publitums em⸗ 
pieh'e, verbleibe ich mit Hochachtung | 


das Etabliffement ik bis 1 Uhr Machte gtöffuet. 
KETTEN N Nx 


. 0 
Gute Pension 

finden Schülerin nen höherer Anſtalten bel einem Oibrer in Breslau, 
Nähe des Gentralbatnkofer, Vis. A-vis eine ker biſeen löteren Mädcheuſchulen. 

Vorzügliche ge ifige und lörpeliche Pflecr, Leterollſte Bezand'unt. tachhilje 
ern und Mufllunterricht im Houſe. * 

Empfohlen durch He rn Robert Kessler, weingroßhandlung, Greslau, 
Schweldalterftraße, Pfelferhof, 


N. Michel. N 
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Lodzer Thalig-Theater. : 


HK 
Heute, Dieaſlag, den 11. Februar 1896: X 


Benefiz 1 
für den Resifient, Herrn Felix Stegemann. * 
um 1. Male: 


GIROFLE-GIROFLA. 


* 
* 
Große komiſche Op rette in 3 Akten vm Gyarlıs Lecocg. 8 

Mourzouk — — — — Fel x Stgem un. 
Eonfige Hıuptpartbion: Franz Schuler, Hımann Meltzer⸗Burg, Carl 22 
Starko, Marie Mäder, Olga Fuchs, Asto i: Stifter, Clara Uhl ann, 9 
Aurelie Wander hold x. ** 


Morgen, Mittwoch, den 12. Februar 1896: i 


XTC NX XN CCC 


Mittelpreiſe. 
Erſte Wirderko'ung der am vergangenen Sonatag mit gude orde. lich : m 
Erfolge zur Aufführung gekommenen Sch vank⸗Nopltät! 


Der höchste Trumpf 


Orlginal-Schwank-Nooltät in 3 Akten von Car! Laufs und Wilhelm 0 
Juob 


loby. 

Ver ſaſſer von „Ein toller Einfall“, „Penſion Schöller“ 2. 

Hauptrollen: Hermann Meltz 1⸗ Burg, Fellx Steg mann, Emil Vo zelreuter, 

Walter Thomaß, Mox Chriſoph, A olf Rehfeld, Eugen Dumont, Felix 

Lö ve, Aurelie Wand erbold, Marie Mader, Olga von Billingen, Do a 
Nelchenfele, Marthe Caſtelll ꝛc. 


Hlerauf: 
Ein Frühſtücksſtündchen 
(Die Dienſtboten) 
Schwork in einem Akt von Earl Görlitz. 
Hauptrollen: Aurelie Winderhold, Dora Reich eufels, Walter . 
Adolf Rehfeld, Eu zen Dumont ze. 


OCC 


N 
5 
- —;M 
„aß, 
In Vorbereltung: 
Zannhänfer, Verkaufte Braut, Julius Cäſar, 
Lohengrin, e Wie die Alten ſungen, 
* 


i III. 
1175 l Die Direction. 


Ermüßigtes Eutree. 


Me iſterhaus, Petrikuerſtr Ur. 100. 1 0 
aue zen Wild⸗Afrikal z 
einige Tage! il 5 ri a! inige Tage! 
Eine Rarawane Eingeborener der Pfefferlüfte (Weſt⸗Afrika.) — 1. Platz 20 Kop., 2. Platz 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Platz 10 Kop., 2. Plat 5 Kop. 
Nur noch einige Tage. 
Kommen Sie alle und ſehen Sie ſich für das billige Entree das große ſeltene Sch auſpiel an. 


Alle volle Stunden ron Mittog 1 Uhr bis Aben rs 10 Uhr Vorführung und Production der 
Afrika-Karawane. — Nur noch einige Tage! 


FILJA ZODZEKA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZzyezkowego 

(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejrcowej sali.licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej * 31, 
w dniu 26 Lutego (9 Marca) 1896 roku A © 14 * odbywa& sig będzie 
na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; pod exas 
trwania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzeda2 wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedaiy oglo- 
szony zostanie W gazecie „JOABHHCKIH JHOTORB“. 
Die Apothekerwaaren⸗Handlung 


von 


P. KROLIKOWSKI, || 


Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 124, Ecke Nomwrotfir, Sus E. Tiihe-, 
empfiehlt in Prima-Dualität neu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


on fr 


ümmtliche Artikel f. Apotheker u techniſchen Gebrauch. 
e und e 0 35 Preiſe. 0 


Ontiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſaämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlun 


A. Diering 


Optiker. 


f T0000 
Se Se SEIEN Se Kr 
ze Ksiegarnia wg 


ITL. SON ERA 


W Zodzi, Piotrkowska Nr. 90, dom Steigerta, 
otrzymala i poleca nastepujgce Nowosci: 
Orzeszkowa: „Australezyk,‘“ powiesé. Belza, St.: „W kraju tysigca Je- 


Sewer: „W pogoni za idealem“, „ zior“. 
akk „„ Matuszewski J. „Czarnoksięstwo i me» 
Zapolska, G.: „Janka“. „ | diumizm.“ 


Krakow, Paulina: „Przedziwo“, ksigz- 
ka dla mlodziezy. 

Esteja: „Krölewicz Kedziorek i Krö- 
lewna Perelka“, opowiadanie 
dla dzieci. 


„Ohary“ AR: Pan, 

„Pajgki“, obrazek z 
bruku warszawskiego. 
Gawalewicz, M: „Dusze w odlocie,“ 
Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia 
2 podrözy. 


reer 


Junosza, K: 


Er ED RT ET RNTTTTRIEN 
Wichtig für Landwirthe und Molkereien 


Wir empfi gen elne größere Parthie 


Sonnenblumkuchen 


und emp’ehlen ſolche als vortrefflichts Vie blulter insbeſonders für Milchküh⸗. Lout 
Analy'e des ckemſſchen Laborato lums entbalten die Kuchen 380% Proteintheile. 
Man kann dleſelben in größeren und klelreren Mengen haben, auch ganze Waggor- 
ladung en beftellen. 


Rontaler, Meylert & Radyszkiewicz, 
Widzewska 16. 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


E. 

— $ zug 
Neuheiten: 
Wilſcenus, Gio g. „Uaſere Krlegeflott-“, 20 künſtlerlſche Aquarelldruck', 

Prachtme ppe. 

Brockbaus Converfatlons Lexlkos, neueſte Jubiläumt-Auflige. 
Balbi, Adıiır. „Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Aufligr. 
Gal. „Muſter⸗Brleſſteller“, 12. Auflage. 
Harilıben. Vol 's Ailas, 2. Auflayr. 

ya „UriverfalGandailas,* 
Dr. Schott, Theodor. „Das Jah hundert der Entdeckungen.“ 
Dr. Mannha t. „Hilf dir ſelbſt', ein Ruhgeber für Befunde u. Kranke. 
Siiler, Frierrich. „Der ſchwarze Eedtheil und feine Erſorſcher.“ 
B ich, J. „Lelifade n für das Z1 kelzeichnen. 


Dr. Schunnler. „Die Verfettungskrankheiten und die Reduclionskur für 

Fettlelbige.“ 

Dr. Birnbaum. „Aerztlicher Rathgeber über die Geburt und erſle 
Kinde pflege.“ 

Hoppe, Marie. „Geburtstaaak lender.“ 

„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 

„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

„Die Woppen der Städte Europa's.“ 

„Die Zehngebote der Waſſ kur.“ 

Irat . „Schl'ttſchublauf⸗Figuren.“ 

Caliſino. „Die Ku ft des Schlltiſchuh⸗Laufenk.“ 

Eduard. „Das Billardipiel.“ f 

Fern. Geiſon. „Frauen ſpl⸗gl“, Apsoriömen für Frau w. 

Wunder. „Der Disconfeu“,“ mit Zias“e echnuage- Tabellen. 


— — — 


| OSTRZEZENIE 


Zawiadamiam szanownych moich klientöw, Ze pracujgey do 
niedawna w moim zakladzie litograficzuo-drukarskim inkasent 


Salomon Kaufmann 


z interesu mego wystgpit i dla tego upraszam, azeby Zadnych ob- 
stalunköw mu nie powierzali, ani na jego ręce nie regulowali na- 
le2noSci za dostarezone druki. 


L. Krukowski. 


Ef 


Ein 
Jugenieur⸗Technolog 


— 1 l 
Kön'gl. 


(Mechaniker) 
5 Est U 0 ſucht elne ſeiner Sprzialität entſprechende 
Stellung. Adreſſe: Warſchau, poste 


restante, dem Vorzeiger des Papier- 
Rubels Nro. 611,690. 


Chemiker, 


Dr. Phil., Abſolvent des Polytechnikum 
Zürich, nachher Privat » Aſſiſtent eines 
Prof ſſors, ſudt Anfangsſtelle. Beſle 
Referenzen. Offerten gefl. Hotel Polski 
Dr. Komarowskl Nr. 27. 


zu Fallenburg in Pommern 
verbunden mit Abteilung für Chemie, 
Färberei und Appr⸗ iu“, erthellt p-aktiichen 
und theoretiſchen U terricht in der Wi- 
berei, bꝛſonders in der Tu k⸗ und Buls: 
kinfabrikatlon, ſowie in Chemie, Färbrrei 
und Appreiur. Beginn des Som: 
merſemeſters am 13. April. 

P oſpelte und rähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den Dir ctor 


Dr. E. Fischer. 


. 


| Fil. d. Berl. Panorama 
| Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus, 
14. Reiſe 


2 Beife durch Tirol 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr 
Dlenſtag, den 11. Februar a. c. um 
7½ Uhr Abends. 


Signal⸗Uebung 
2. Zug im Saale „Liebiſch“, Nikola 
jewska⸗Straße. 
Commando 


0 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
— ͤ ͤ a NN 


Tischler 


mit guten Zeugniſſen, der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig, 


können ſich melden bei 
Gebrüder Thonet, 
Noworadomsk. 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


eee 
A DENOISELLE 


donne des legons dans la conversa- 
tion Prix tr&s modör6, Widzewska 
64B, Quartier 6. 


Ein gemauertes zweiſtöckiges 


Haus 


nebſt Offtzine, fowie ein Platz dazu ge- 
börend, zuſammen 10,000 Quadratellen 
groß, iſt in Petrikau, am Vauxball ge⸗ 
ligen, aus freier Haad zu, verkaufen, 
Nähere Auskunft beim Elgentbüümer 
diſſlben in Petrikan, Ecke der Mos 
kewska- und Zelazuaſtraße. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu ver mlethen. 


Kamienna-Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzielnaſt 34, 


N ————— ——ͤ [ U—F— 
Vetrikanerſfraße It. 29. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zims 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermlethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 

| 


miethen im Haufe Ponta Straße Nr. 35 


(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eil enttümer. 


| Eine Slallung u. Nagenremſſe 
in der Kamlenng Straße Nr, 11 if 
ſofort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch theilweiſe vom 1. Zuli 
ana Ai Niro. 4 abzugeben. 

eres bei T. Steige trikauer⸗ 
Straße Nero. 521. en 


Lipowaſtraße Nr. 1147 
(wiſchen der Grünen» und Zlegelſtraße) 
bel W. Kossel, Zimmer mit Küche 
ſowie auch einzelne Zimmer per Sofort 
oder per 1. Apel zu vermlethen. 


Petrikauerſtr. 7271165 
eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchältzlokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Jull. Daſelbſt ift 
auch ein großer Platz 100X100 Ellen 
nibſt zwei kleinen Wobnhäuschen zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim Eigen ihümer, 
wohnung Nro. 1. 


Mikolaj Brauman in Werschanu, 


w 


„IM 


sind besser u. bygienischer als die ansländischen, weil sie einzig aus 
allen besserenf Restauıants, Wein- und Delikatessen Handlungen. — Man verlange überall die Firma „ 


empfiehlt das Handel⸗ haus 


5. Jasna 5. 


Schmalspurige Bahnen 


Lodzer Tageblatt. 


2 


Oognac und feine Tiqusure a 


PERIAL- 


Wein hergestelli werden, billiger eil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
Imperial“ Warschau. 


General Repräſentation der Firma Orenstein u. Koppe! in Dortmund 


Reiche Auswahl 


barg 


Erfielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24916, 


und Berlin, 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, 

und Damen-Wäsche. 

in Möbeistoflen und Mohalr- 

Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene. 
>= Detaillirt Preislisten stehen zur Verfügung. 


KHELKKHLIETLKIKAHKUKRKIETER N 


"a 
N 


Gral- Denkmäler 5 


flufen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 


Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 


fetten, Gefimfe, rieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft⸗ und 


* 
* 
100 
: in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen. ‚2% 
50 
* 


> 


Kirchhof⸗Chauſſée. 
KMC KKC ODD 


1 das Sluckateur- und Steinmetz-Geſchüſt 


2 
5 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 
5 
Hartmann & Schimmelpfennig. * 


(40078 N 


— 


ADRESSEN-T REEL. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpackenimpſung. 


Dr. Laski 
wohnt jetzt 
Nowomiejsta Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vig-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinsti. 


Dr. med. A. Tochtermann, 
gew. 1. Alfitenzarzt des Herrn Prof. 
Up verricht, hat ſich nach 3, jähriger Affiftenten- 
it im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lotz niedergelaſſen. 
Petrikauer-Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9— 11 Vormittags 
und 4— 6 Nachmittags. 
Innere und Nervenironiheiten, 


Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
e e vom Ih Br 
1893 unter Ar 1499. 
Deberan zu haben 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jept Petrikauer⸗Straße Mr. 60, 


Et im towi ben des 
* erben en e "ruhen 


ohnung. 7 
Operationen werden ſchmerzloßs mit Hülfe 
un Dachasd außastühtt. 


n e 


Lodz, Ziegelfirahe. Nr. 26. 


Große Auswahl von Koff tro, Valiſen, 
1 Plald. Taſchen, gen öhnlichen Nelſeſäck n 


und Neceſſalres. 
Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Beſtellungen und Heparaturen werden 


1 prompt und zu den billigſten Preiſen 


ausgeführt. Aufträge lönnen auch brleflich 
gemacht werden. 


Möbel- und Bilardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet nikauerſtraße Nr. 121 nem, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. f 28 
2 Uhren⸗Lazer von E 8 
17 8 33 
2 2 L. M. Lilpop 62 
. Ein Warſchau, Senatorsta 496, Ecke 5 2 
E Miob owe, en pfiehlt IB 8 
8 ( oſchin, Wand- u. Tisch- Ahrens f 
8 aus den erſten Fabriken. 5 7 


Zahnarzt H. Pruss, 


etrikauersötrage Ur. 166 ideas ber e 
2 Araſt, 2 des Poradiefes. Alle Operationen 
werden fdmerjlod audg gadhaſter 
Zähne mit Gold, Silber und Kupfer S 
tät: e Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſenhaft⸗ rung. 
Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 
tame gabinet speejalnego weie- 
rania masci rtęciowej, 
Zawadzka Nr. 4. 1 


Pezarropr u Honarem Aeonemfl Zonepr. 


Herren- 


: Fabrique des Gants 
8 coupe Mecanique 

f W. MALINOWS KI 
>» 
a 


58 Newy Swlat 63 (60—B7 


ä VARSOVIE 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 
ſchüne Tiſch-Hitvite 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöner Handmalerel, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſſer le und Eompottellerr, 
12 Paar Kaſſec-Taſſen, 12 Paar Thee ſaſſen, 
1 Bafr, 2 runden Schüſſeln, 2 Heringſchüſſeln, 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 Confituxen⸗ 
Gefäß oder 1 Obſtlorb, 2 Senfgeſäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Theekanne oder 
Kaffe kanne, zuſ ammen 220 Stück. 

Fayance- Service in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deſſinmalexei, beſtehend gus 
117 Stück, zu 35 Rbl. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Servieren 86 Stück 
Cryſtallglas beigegeben. Thee. Service für 12 
Perſonen von 6 Rbl. an. Woſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rol, 50 Kop. an Blum plöpfe 
(Cachepot in großer Auswahl von 2 Rbdl. an 
für das Paar, Blumenvaſen, Toilettgarnifuren, 
Küchenlörbe, ſowie Fayance- und Glas- 
Poreslanerzeugniſſe zu aus nemend viedrigen 
Preiſen ve kauft nur dle 

Haupinteberlage und Malerei von 
Porcellan- Fayante- u Glaswa aren von 
Richard Fijalkowski, 
in BVırjdau, Brackaſt aße Nr. 20 
im Prevatlokal, Porterre (Frontſeite. 


Um Beachtung der Adreſſe wird geb le 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anizowo-ziolowe po 40 kop. funt, 


* * poleca 1 0 
Cukiernia J. Szmagier, 
Plotrkowska 28. 


— 


Dr. med. S. GOLZ, 


piweirner Volontär⸗Affiſtert om ter kal. 
Kup it des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brielau und fiüherer polikliniſcher Hifi: 
fiint tes Herrn Prof. E. Finger in 
Wü, hel ſich nach zwajäpriger pectali⸗ 
ſiiſger Ar sbiltung im Auslande, in Lotz 
nden gelaſſen ole Spietalarn für Hant⸗ 
und Geſchlechis » Arantheiten, 
Konfantgnowska-Zir. Ur. 7, II. 
Spria unden bis 11 Uhr Meitiags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damın, 


— pen . — 
„Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaären- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wich odnia- Straße 72, 
Alte Poſt“, 
els-A-vis dem Sarg Magazin v. J. Weideme yer. 


Tosnoneno Ileugy pop. 


enetianiſches Glas. 


nehmers 


überlra zen hat. 


Wir empfehlen; 

1) Die Des infection und Abfuhr der Senkgeuben ver 
mittelſt unſerts patentirten Torfmullts (Patent 5987), 

2) Zimmercloſette neuefter Gonfiruction (Selbſiſtpeue.), 

3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten vrriendbares 
Torfmul, als ein gegen Feuchtigkeit vorzügliches Iſolirmittel, 

4) Die mit Seldffteruen neuelngerichteten (Patent 5987) über ⸗ 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mihreren hiefigen Fabrſten 
zur größ en Zufriedenheit, derſelben functioniren, 

Wir ſichern zul-tzt unſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden find, 


Comploir: Widzewskaflr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
„Auſchluß unter „Olwock“. 


Telephon 


von 45 bis 150 Rbl. 
foren, von 23 bis 80 


e farbige. his 30 Rs. 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft 


„Otwock?” 


macht bie mit b kannt, daß fie die ollelnige Leitung ihres Lodzer Unter⸗ 


Herrn Max Zaski 


4 Tiſch⸗Setvice, Ae und englische aus Fayance, füt 12 Per⸗ 
Woſchtiſch. Garnituren, franzöfihe u, engliſchr, von 3-30 Rs., 


BIGENE PORCELLANMALEREI ! 


T.Z..0SINSKt 


Marfjatkowskafraße Ur. 142, in Warſchau, 
tmpfieblt in großer Aus wah: 

Tiſch -Service aus ſcbum Porcellan in der eigenen Anſtalt nach 
den mu'ſten far zöſiſchen Modellen gemalt, für 12 Berfonn, 116 Stück 


Thee · und Nn fur 12 Per ſonen, mit farbiger Vir⸗ 


zierung, von 6 bis 35 


Blumentöpfe, tuntfarbige, das Paar von 2 bis 50 Rbl., 
ſoni vele Miuheſten cus Pore lan, Majolita urd Dos. “ug 


. 4 


Preiſen ausgeführt. 


Mechaulſche Schloſſerel und 
Jabelk ſeuerſicherer Caſſen 
Warſchau, Krakauer Vorſiadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. [$ 
"| Die erfte Fabrik im Inlande, die f 

A Erzeugniffen widmet. Empfihlensiweitb find deren: Wanzerkaſſen, 
deten äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech angefer⸗ 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem 
Einbruchs-VBerſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte WW 
a Sicherheit vor Ferer bieten. Außer dem erzeuge ich auch geſchweißte ö 

pie den ausländischen nicht nachſtehen. Süämmtlich; in das Fach ſchlagende Arbeiten 


dranzöſiſche u belgiſche Cryſtallglas⸗Waaren. EB 


— 


8 


F. Hopic. 


ch den neuen u. praktiſchen (8 


Kafie eh 
N mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niedrigen 
(50-34 


I 
. 


unn. 5 In 
4 . 
. » N 11 2 


. ˙ U —aüñ — ————ĩ5—52 


N DIE MOEREL - FABRIK 
N — WIE AUCH DIE — 
Tapezier- & Decorations - Anstalt 


vH Sr ma HTI Reiss 


WARSCHAT, 3 Erywanska 3 
empllehlt complette, styl-und gesehmackvolle Einrichtungen, von den ein- 


fachısten bis zu den luxüridsesten Ausführungen. 


A. Timofiejew, 
dee 


— — — 

Wo werden ſchadhafte Zähne plombirt, künſtlice 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei and a Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſigende Gebiſſe umgearbeitet / 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Affiftenten Herrn 

L. Böcke. Pclnbniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 

ie Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 
alen e gezogen. 

aug Unbdemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 


— —- — 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
woh t jetzt 
Petrikauer-Straie  . 9 
Birpiargefiurden non 9—11 Vorm. 
und 6—8 Naſmittacs 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerſlt. Nr. 103, Haus Maſichi. 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 

in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


W. Nossen, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 88, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empflehlt Hüte, Rüden, Jabotts, Parfümerie 
ins und auß ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Marczewska in Warſchk au. 

Julius Vogel, 
Peltrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Jahr ik für Webereibedarſ 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchiree, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpresse ndruck von Leopold Zoner. 
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Dienſtag, den 30. 


Lodzer Tageblatt 
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Belletriſtiſcher Theil. 
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Um Geld 


Roman von 


Dann ſeufzte er tief auf. Er befand ſich in ungünſtig finan⸗ 
zieller Lage, beſaß eine große Familie; drei Söhne dienten in der 
Armee; er konnte die jährliche Rente aus dem Fideicommißvermö⸗ 
gen nicht miſſen — einen zweifelnden Blick ſandte er noch zu dem 
Präfidenten, der ihm ermuthigend zunickte und — trat auf die 
rechte Seite des Saales. Die jungen Officiere folgten ihm; der 
Kammerherr v. Waltersdorff lächelte verbindlich und trat ebenfalls 
auf die rechte Seite; nur ein jugendlicher Forſtaſſeſſor, dem man 
in der Familie demokratiſche Neigungen nachſagte, und ein Huſaren⸗ 
lieutenant, der, wie man allgemein wußte, tief in Schulden ſteckte 
und auf allen Rennen des Grafen Werner Pferde ritt, wodurch er 
ſich über Waſſer hielt, geſellten ſich zu dem Major, der wüthend an 
feinem langen Schnurrbart kaute. 5 5 

Mit leicht triumphirendem Lächeln überblickte der Präſident 
die Vertheilung der Stimmen. 

„Meine Herren,“ ſprach er dann, „das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung iſt nicht zweifelhaft. Der Antrag iſt angenommen. Ich bitte 
die Herren des Familienrathes, den Sie mit Ihrem Vertrauen beehrt 
haben, heute Nachmittag ſechs Uhr ſich zu einer näheren Beſpre⸗ 
chung bei mir zu verſammeln. Ich möchte auch den Herrn Kam⸗ 
mergerichtörath bitten, ſich bei mir einzufinden. Meine Herrn, Sie 
können verſichert ſein, daß wir Ihr Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen 
werden. Das Geſammtintereſſe unſerer Familie werden wir nie aus 
dem Auge verlieren. Und ſomit ſchließe ich die Verſammlung, indem 
Ihnen nochmals für das mir und den Herken des Familienraths ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen danke.“ s 

„Ich bitte noch einmal ums Wort,“ rief der Major in das 
Getümmel des Aufbruchs hinein. „Ich gehörte bislang dem prüfen⸗ 
den Familienrathe an; ich lege hiermit dieſes Amt nieder und pro⸗ 
teſtire nochmals gegen den Beſchluß, der unſerer Familie zur Unehre 
gereicht.“ 

Man lachte; man rief dem Erzürnten ſpöttiſche Worte zu 
und zuckte die Schultern, als er ſtampfend und trogig zurückgewor⸗ 
fenen Hauptes den Saal verließ. 

Dann trennte man ſich, zufrieden mit ſich ſelber, „die Ehre, 
das Anſehen und den Glanz der Familie“, wie es in den Grün⸗ 
dungsbeſtimmungen des Fideicommiſſes hieß, aufrecht erhalten zu 
haben. 


9. 
Comteſſe Irmgard ſtand am Fenſter ihres Zimmers und ſchaute 
ſinnenden Blicks auf den Pariſer Platz hinaus, auf dem der Herbſtſturm 
mit den dürren Blättern der Linden, welche die breite Prunkſtraße 


Berlins einfaßten, ein tolles, übermüthiges Spiel trieb. Irmgards 
Hand, die ſchlaff niederhing, hielt einen Brief, deſſen Worte man⸗ 


nichfache Gedanken in ihr erweckt hatten. Der Brief war von Trau⸗ 


gott Erdmann. Der junge Officier theilte der Gräfin in einfachen, 
ſchlichten Worten den plötzlichen Tod des Vaters mit, deſſen nähere 
Umſtände er einer mündlichen Unterredung vorbehielt, um deren Ge⸗ 
währung nach ſeiner Rückkehr nach Berlin er bat. „Es hat ſich in 
meinem Leben ſehr Vieles geändert, mein verehrtes gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ ſo lauteten die Schlußworte ſeines Briefes, und ich weiß nicht, 
ob ich noch das Recht habe, ſo zu Ihnen zu ſprechen, wie auf dem 
letzten Ballfeſt in dem gaſtfreien Hauſe Ihres Vaters. Sie allein 
können hier entſcheiden, und in Ihre Hände lege ich mein Geſchick. 


Verzeihen Sie mir, wenn ich heute nur dieſe wenigen Worte ſchreibe, 


ſie ſollen Ihnen beweiſen, daß ich ſelbſt in den traurigſten, entſetz⸗ 
lichſten Stunden meines Lebens Ihrer gedacht habe.“ 
Irmgard hatte einen zu tiefen Blick in das Leben gethan, als 


und Gut. 


O. Elſter. 

(7. Fortſetzung.) 
daß ſie nicht die Urſache dieſer gedrückten Stimmung des geliebten 
Mannes errathen haben ſollte. Er hatte bei dem plötzlichen. Tod 
feines Vaters die Vermögensverhältniſſe nicht ſo günſtig ſo gefunden 
als er gehofft. Das war der Grund ſeiner Niedergeſchlagenheit in 
Bezug auf ſein und ihr künftiges Geſchick. Sie ſagte ſich ſelbſt, 
daß nur ein reicher, zum mindeſten wohlhabender bürgerlicher Offi⸗ 
cier den Muth gefunden haben würde, um die Hand der Gräfin 
Waltersdorff zu werben. Sie kannte die Anſchauungen ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe genau, um ſich nicht zu ſagen, daß ein armer 
bürgerlicher Officier nicht als ein berechtigter, ebenbürkiger Freier 
für die Gräfin Waltersdorff angeſehen würde. Und doch huſchte ein 
reizendes ſchelmiſches Lächeln bei dieſem Gedanken über ihr Antlitz. 
O, die Geſellſchaft! Traugott ſelbſt ſollte ſich in ihr geirrt haben! 
Sie theilte jene Anſchauungen der Geſellſchaft nicht, in ihrem Her⸗ 
zen lebte keine Spur jenes lächerlichen Vorurtheils, welches zwiſchen 
einem Manne einfach bürgerlicher Abkunft und einer Frau von vor⸗ 
nehmer Abſtammung eine nur durch Gold zu überbrückende Kluft 


zog; ſie kannte keinen Unterſchied zwiſchen arm und reich; bei ihr 


entſchied das Herz, der Charakter allein über den Werth des Men⸗ 
ſchen. Sie freute ſich jetzt der Mittheilung, welche ihr Vater ihr vor 
einigen Tagen gemacht hatte, daß auf dem Familientage alle Diffe⸗ 
renzen in der Hauptſache erledigt ſeien und daß feine Verhältniſſe 
ſich nach einem günſtigen Geſchäftsjahr gebeſſert hätten. Wenn Irm⸗ 
gard auch auf Geldeswerth kein großes Gewicht legte, ſo lebte ſie 
doch einmal in dieſer Welt des Realen, deſſen Anforderungen ſie 
Niemand ſich entziehen vermochte. Sie bereute nicht, den Antrag 
Vetter Stephans zurückgewieſen zu haben; ſie verlangte von dem 
Leben kein übertriebenes Glück, keine übertriebenen Reichthümer; ihr 
genügte es, wenn ſie in geſicherten Verhältniſſen lebte, und den Mann, 
den ſie liebte, glücklich machen konnte. Sie ſchaute mit klarem Auge 
in die Zukunft; ſie wußte, welchen Weg ſie zu gehen hatte; ſie würde 
dieſen Weg gehen trotz aller Anfeindungen ihrer Familie, trotz der 
ſpöttiſchen Ueberraſchung der „Welt“, die es ſicherlich nicht begriff, 
wie eine Gräfin Waltersdorff ihre Hand dem armen bürgerlichen 
Officier reichen konnte. Sie ſehnte ſich nach einer Ausſprache mit 
Traugott: in herzlichen Worten wollte fie ſeine Beſorgniſſe zerſtreuen 
und glücklich und beglückend an ſeiner Seite leben. 

Der Eintritt des Kammermädchens entriß ſie ihren Träu⸗ 
mereien. f 
„Der Diener meldet mir ſoeben,“ ſagte das Mädchen „daß 
Major v. Waltersdorff und Lieutenant v. Waltersdorff im Salon 
auf den Herrn Grafen warten.“ 

„Lieutenant v. Waltersdorff? Graf Stephan “ 

„Nein, gnädiges Fräulein, Lieutenant Harald.“ 

„Ah, Vetter Harald von den Huſaren ?“ 

„Ja, gnädiges Fräulein.“ ! 

„Mein Vater befindet ſich noch auf feinem Spazierritt. Ich 
werde den Herren bis zu ſeiner Rückkehr Geſellſchaft leiſten.“ 

Bei ihrem Eintritt in den Salon ſprang Lieutenant v. Wal⸗ 
tersdorff, Vetter Harald, wie er in dem gräflichen Hauſe genannt 


wurde, aus ſeiner bequemen Lage in einem Schaukelſtuhl raſch empor, 


während der Major, der am Fenſter ſtand, ſich raſch u mwandte und 
auf Irmgard zuſchritt, die ihm mit freundlichem Lächeln die Hand 
reichte. ö 

„Sie wünſchen Papa zu ſprechen, meine Herren?“ 

„Ja, gnädigſte Couſine,“ entgegnete der Major, Irmgards Hand 
an die Lippen ziehend. „Ja — hut, geſchäftliche Angelegenheiken., 


„Dumme geſchäftliche Angelrgenheiten, Couſine,“ ſchnarrte Vetter 
Harald, „mit denen wir Sie nicht behelligen mögen.“ 

„Papa iſt leider von ſeinem Spazierritt noch nicht zurückgekehrt. 
Sie müſſen alſo mit meiner Geſellſchaft fürlieb nehmen. Aber, lieber 
Onkel Major, Sie machen ja ein jo ernſtes Geſicht!? Und Sie, 
Veiter Harald, haben ganz und gar Ihre luſtige Laune verloren ? Ei, 
ei, was iſt denn vorgefallen?“ 

„Vetter Harald ſchien der Kragen ſeines Attilas zu eng zu 
werden. Er griff wenigſtens mit der rechten Hand in die Halsbinde 
und zerrte an I als wollte er ſich Luft verſchaffen. Dabei mur⸗ 
melte er einige unverſtändliche Worte. Des ehrlichen Majors Geſicht 
nahm einen verlegenen Ausdruck an. 

„Wir können es Ihnen wirklich nicht ſagen, gnädigſte Couſine,“ 
knurrte er. 

„Ja, 's iſt zu dumm,“ beſtätigte Vetter Harald. „Das will eine 
Familie ſein ) Pah, ein Haufen geldhungriger Plebejer iſt es. Es 
grenzt an Wahnſinn.“ 

„Aber was iſt denn vorgefallen?“ fragte Irmgard ernſter 
werdend. „Sie ſprechen von der Familie ? Ich denke, die Mitglieder 
des Familientages ſind bereits wieder abgereiſt. Wenigſtens ſagte mir 
Papa, daß die Verhandlungen zu Ende ſeien. Auch das gemeinſame 
Familiendiner iſt ja vorüber.“ 

„War auch die letzte gemüthliche Stunde,“ meinte Vetter Harald 
mit verächtlichem Zucken der Schultern; „'s giebt keine Familie 
Waltersdorff mehr: Familienbande find zerſprengt — total zerſprengt. 
Was, Onkel Major, hab' ich nicht Recht?“ 

„Du magſt ſchon Recht haben, Harald. Aber in der That, 
Irmgard, es hat ſich da noch ein Nachſpiel des Familientages zur 
getragen, das ſehr häßlich war. Doch kümmern Sie ſich nicht darum 
— wir bringen ſchon Alles wieder in das richtige Gleis.“ 

„Wäre ſa auch zu dumm, wenn man den Grafen Werner, unjern 
verehrten Gönner, unter Vormundſchaft ſtellen wollte.“ 

Irmgard erſchrak heftig. Sie kannte die Beſtimmungen des 
Familiengeſetzes genau; fie wußte, daß ihr Vater in der Familie 
manden Gegner beſaß, und in blitzartiger Schnelligkeit ſchoß ihr 
der Gedanke durch den Kopf, daß Graf Stephan ſeine verſteckten 
Drohungen wahr gemacht haben köunte. Stolz und energiſch richtete 
ſie ſich empor. 

„Ich will jetzt wiſſen, was ſich zugetragen hat,“ ſprach ſie in 
fait, befehlendem Tone. „Onkel Major, Sie ſind ſtets gut und 
freundlich gegen mich geweſen, ich bitte Sie dringend, mir Alles zu 
jagen, Droht Papa eine Gefahr?“ 


Eine Gefahr eigentlich nicht, mein Kind,“ entgegnete der Major 
bewegt! „Die Ungeſchicklichkeit Haralds hat Ihnen verrathen, daß 
allerhand Machinationen gegen Ihren Vater beftehen ; ſo mögen Sie 
denn auch die volle Wahrheit erfahren: Nach dem offieiellen Schluß 
des Familientages fand noch eine von dem Grafen Stephan einberufene 

inofficielle Sitzung ſtatt, in der auf den Antrag des Grafen Stephan 
und des Kammergerichtsraths beſchloſſen wurde, Ihrem Papa einen 
— einen — Familienrath zur Seite zu ſtellen, der ihm in der Ver⸗ 
waltung des Fideicommiſſes — — behülflich ſein ſoll. ..“ 

Irmgard erbleichte. Sie verſtand den Sinn dieſer vorſichtigen 
Worte ſehr gut. Sie wußte aber auch, daß ſich ihr Vater dieſem 
Beſchluß niemals fügen werde. 


„Ich erkenne den klugen Sinn Onkel Stephans,“ entgegnete fie 
mit ſtolzem Lächeln. „Aber wie, wenn Papa diefen ihn demuthügen den 
Beſchluß nicht anerkennt? Er hat das Recht dazu! Und er wird es 
niemals thun!“ 

„Dann — dann will man ihn dazu zwingen.“ 

„Wodurch?“ ; 

„Durch gerichtliche Schrite.“ 

„Gerichtliche Schritte?!“ 

„Man will.. Doch, Irmgard, erlaſſen Sie mir, Ihnen 
niedrigen Abſichten jener Herren zu erklären. Glauben Sie mir, daß 
wir Ihrem Vater zur Seite bleiben, daß wir feierlich gegen eine 
Beſchränkung ſeiner Freiheit proteſtiren werden.“ 

„Was wirft man meinem Vater vor?“ 

„Er — er ſoll zu verſchwenderiſch leben ...“ 

„Ah — die Elenden!“ 

Aufgeregt ging Irmgard in dem Zimmer auf und ab, als 
plötzlich ihr Vater, noch im Reitanzuge, in der Hand ein geöffnetes 
Schreiben haltend, eintrat. Mit einem ſchluchzenden Aufſchrei warf 
ſich Irmgard an ſeine Bruſt. Beruhigend ſtrich der Graf über den 
blonden Scheitel ſeiner Tochter; aber feinem finſteren Antlitz ſah man 
die innere Erregung, den in ihm wühlenden Zorn, den verletzten Stolz 
ſeines edlen Herzens an. 

„Da ſeid Ihr ja,“ rief er dem Major und Harald zu, „meine 
einzigen Freunde in der Familie! Habt Ihr Irmgard ſchon von 
dem Streich meines Bruders erzählt!“ f 
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„Ein Zufall, beſter Graf ... Aber Sie ſelbſt — Sie wiſſen 
x 1 


chon 
„Soeben empfing ich dieſen Brief des neugewählten Familienrathes, 
der wir den ganzen ſauberen Plan enthüllt. Ah, eine Familie will 
das ſein?! Pfui über ſolche Familie! Die Piſtole will man mir auf 
die Bruſt ſetzen! Aber glaubt man, ich würde mich ihrem ernſe⸗ 
drigenden Vorſchlage fügen? Nun und nimmer! Weine nicht mehr, 
mein Kind. Noch beſitze ich Kraft genug, dieſen nichtswürdigen Streich 
zu pariren.“ 

„Beſter Graf, wir kamen hierher, um mit Ihnen die Gegen⸗ 
maßregeln zu berathen. Verfügen Sie ganz über unſere Kräfte, über 
unſere Zeit. Stellen Sie uns nicht mit jenen Leuten auf eine Stufe, die 
um eines Geldvortheils willen Familienehre, Liebe und Achtung 
hintanſetzen.“ 

„Ich danke Ihnen, Major, und Ihnen, Vetter Harald. Ah, ohne 
Euch hätte ich allerdings den Glauben an die Menſchheit verloren, wie ich 
den an die Familie verloren habe! Die Elenden! Wie Manchen von 
ihnen habe ich geholfen! Haben ſie nicht in mir ſtets den treueſten 
Freund, den Bruder, den Vater gefunden? Habe ich ihnen nicht 
ftetö mehr gegeben, als ihnen zukam? An meinem Tiſch haben fie 
geſeſſen — meine Gäſte ſind ſie geweſen hier und auf Schloß 
Waltersdorff — ſie haben es ſich gut ſein laſſen bei mir, in meinem 
Hauſe — ſie haben mit vollen Händen zugegriffen, was ich ihnen mit 
vollem, ehrlichem Herzen geboten habe. Ah, die Erbärmlichen! Ich 
verlange keine Dankbarkeit von den Menſchen, die Dankbarkeit, 
die Hunde uns freiwillig geben! Aber Achtung vor meiner 
Ehre, vor meinem Herzen, die konnte ich verlangen, die 
durfte ich erwarten; — ſelbſt dieſe Achtung haben ſie mit Füßen 
getreten — in den Schmutz, in den Koth mit aller menſchlichen 
Achtung, mit allem edlen Stolz, mit aller Liebe und Dank⸗ 
barkeit! Ah, die Erbärmlichen, die Elenden — um ſchnödes 
Geld und Gut verläugnen ſie Alles auf der Welt jeden 
Stolz, jede Liebe, jede Empfindung des Herzens! Und das wollen 
Edelleute ſein? Mitglieder einer Familie? O könnte ich ſie mit 
einem Fußtritt von mir ſchleudern!“ 

Er warf ſich en einen Seſſel und bedeckte die Augen mit der 
Hand. Der Major ſtand tieferſchüttertet da; Harald, dem braven 
Jungen, traten die Thränen in die Augen; er kaute und zerrte an 
ſeinem blonden Schaurrbärtchen, aber es half Alles nichts, die hellen 
Thränen liefen ihm über die Wangen. Irmgard kniele neben ih rem Vater 
nieder und umſchlang ihn mit den Armen, Ihr Herz ſchien zerſpringen 
zu wollen vor ſchneidendem Weh; ihre Pulſe pochken ſtürmiſch, ihre 


— 


zärtlichen Worten zu tröſten verſuchte. 

Der Graf ließ die Hand von den Augen ſinken. Sein Antlitz 
ſchien um Jahre gealtert, ſein Blick hatte eine unheimlich Starrheit 
angenommen, ſeine Hand war feucht von den Thränen, die ſein Auge 
vielleicht ſeit langen Jahren zum erſten Male wieder geweint. Eine 
Weile hörte er unbeweglich den zärtlichen Worten Irmgards zu, dann 
huſchte ein flüchtiges, wehmüthiges Lächeln über feine ſtarren Züge z er 
nahm das Haupt ſeiner Tochter zwiſchen die Hände und küßte ſie 
auf die Stirn. Dann löſte er ſich ſanft aus ihrer Umarmung und 
erhob ſich. f 

„Ich glaube nach an Deine Liebe, mein Kind,“ ſprach er weich 
und zärtlich, „und ich will auch noch an Freundſchaft, Treue und 
Dankbarkeit glauben, jo lange Ihr mir zur Seite ſteht.““ 

Er reichte dem Major und Harald die Hände, die dieſe tief 
erſchüttert ergriffen und mit feſtem, warmem Druck umfaßten. 

„Ich danke Euch, Freunde,“ fuhr der Graf aufathmend fort. 
„Und nun kein Wort der Klage mehr — kommt mit mir auf mein 


können. Du, meine Irmgard, ängſtige Dich nicht. Gieb Befehl, daß 
ein gutes Diner angerichtet wird — der Major und Vetter Harald 
ſind unſere Gäſte. Auf Wiederſehen, mein Kind, und bring' zum 
Diner Dein fröhliches Geſichtchen wieder mit.“ 


Wangen. Dann entfernte er ſich mit den beiden Herren. 

Irmgard ſtand wie im Traume da. Sie fuhr ſich mit der 
Hand über die Stirn, als wollte ſie ein furchtbares Traumbild ver⸗ 
ſcheuchen. Aber das entſetzliche Bild blieb — es zerrann nicht in 


kunft mit dem düſteren Schleier einer langen, langen Nacht. Irm⸗ 
gards ſcharfer Geiſt erkannte ſofort, daß es für ſie keine Hoffnung 
mehr gab. Sie preßte den Brief Traugotts, den ſie bei ſich trug, 
feſt an das Herz und ihre zuckenden Lippen flüſterten bebend: „Nun 
iſt alles vorüber.“ N 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Wangen brannten und ihre Stimme erbebte, als ſie den Vater mit 


Zimmer, daß wir in Ruhe uns über dieſes ſeltſame Ereigniß berathen 


Er nickte ihr freundlich zu und ſtreichelte ihr zärtlich die blaſſen 


Dunſt und Nebel, es lag vor ihren Augen und umhüllte ihre Zus . 
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